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Die wüſte Börſenſpekulation.
Maßnahmen gegen die Schmarotzer am Bolke.

Die Treibereien auf dem Deviſenmarki zeigen in den
Alle Aufmerk-

ſamnkeit wendet ſich den Kursſchwankungen des Dollars zu,
der von 110 Mark vorübergehend auf 100 zurückging, dant
aber die nie erreichte Höhe von 132 erreichte. Es kann

nicht beſtritten werden, daß außer der Spekulation,
die an der Vörſe ſich austobt, um aus dem Sinken der Mark

Leinen Gewinn zu ziehen, auch Handel und Jnduſtrie
ein Jntereſſe an einer weiteren Entwertung der Valute

en, beſonders gilt das von der Exportinduſtrie. Jm
usland erhebt man deshalb gegen uns bereits den

Vorwurf, daß wir uns gar nicht ernſtlich bemühen,
uta zu ſtabiliſieren, ſondern im Gegenteil recht

zufrieden ſeien, daß die Mark im Wert ſinkt, weil damit
unſere Ueberlegenheit im Export geſtärkt wird.
Das wäre eine ſehr kurzſichtige Politik, um die Erlangung
eines augenblicklichen Vorteils, verlieren wir den Blia für
die Zukunft. Nein, wir müſſen mit banger Sorge einer
derartigen Entwicklung unſerer Valuta entgegenſehen.
Die Preistreiberei, die allgemein auf dem
Warenmark: einſetzt, iſt nicht zuletzt auf die En i wer-
tung unſerer Valuta zurückzuführen, und
damit iſt für Millionen, die ihr Einkommen aus ihrer
Arheitsleiſtung bezichen, die wirtſchaftliche Bedrätgnis
verſchärft. Für das Ungeſunde unſerer Verhältniſſe iſt es
bezeichnend, daß in derſelben Zeit, wo die Lebens-
haltung ron Millionen von Menſchen zurück
geſchraubt wird, das An wachſen der Kaita-
en Riefenſfortſchritie macht. Die zroßennduſtrieunternehmungen ſind mit ihren Aktien ir einen

ursſtand getrieben, der über 1000 hinausgeht d an
einigen Tagen waren ſogar Kursſteigerungen von 90 und
mehr Prozent für einige Geſellſchaften zu verzeichnei. Das
Anerhörteſte in dieſer Beziehung bietet wohl das Hinauf-
gehen der Kure der Gewerkſchaft Wintershall, die an
einem Tage um 80 000 Mark ſtiegen und mit 525 00 Mark
bezahlt wurden.

Was bodeuten dieſe enorm aufwärtsgehender Vörſen
kurſe für die Beſitzer dieſer Aktien? Nach den Ermitte
lungen, die die Frankfurter Zeitung“ über die ursſteige-
rungen von 25 Aktien bedeutender Jnduſtriunterneh-
mungen regelmäßig anſtellt, ergibt ſich eine Jnvxzahl im
Januar 1920 von 7695; Mitte September 192 iſt dieſe
Jndexzahl geſtiegen auf 19 964; d. h. dieſe Jndetrieanteile
ſind in verhältnismäßig kurzer Zeit um rund Aus 1fache
im Wert geſtiegen. Gegenüber dieſen Feſtſtellugen nimmt
es ſich eigenartig aus, wenn immer wieder veſucht wird,
den Nachweis zu führen, daß die Herren Aüonäre, ge-
meſſen on dem Börſenkurs, ja nur eine Verzi.ſung von 3.
höchſtens 3 Proz. zu verzeichnen haben, mitin eine ſehr
mäßige Revenue. Daß ſich aber der Permögaswert dieſes
Aktienbeſitzes um das 1 ſache erhöht hat, daon ift in der
Berechnung nichts enthalten. Wäre die lreiberei der
induſtriellen Werte vermieden. würde de Aktien-
hbeſitzer ſich mit einer gleich beſcheidenen ſerzinſung zu-
frieden geben. wie der Gläubiger, dr feſt ver-
zins liche Werte im Beſitz hat, hätte wir die enor-
men Gewinnquoten im Produh ionsprozef nicht heraus-
zuholen und die Preisgeſtaltung in Warenverkehr
würde eine größere Beſchränkung erfahren.

Unter der allgemeinen Mißſtimmung ver dieſe wüſten
Treibereien an der Börſe werden wiederur Vorſchläge ven-
tiliert, die darauf hinausgehen, durch ie Geſetzgebung
dieſem Treiben ein Ende zu bereiten. J der Takl. iſt es
möglich. dieſe Auswüchſe der kaitaliſtiſchen
Herrſchaft auszurotten, ſo ſoll s jeeher, ie beſſer. Allerdings darf man ſic darüber nicht n
Anklagren ſein, daß es Begleiterſcheinngen der kap.
liſtiſchen Produktionsweiſe ſind, gegen ſie es kein All-
heilmittel gibt. Dennoch wäre ei ruhiges Zuſehen
gegenüber dem zügelſoſen Treiben verehlt. Wir müſſen
zu einem richtigen Maßſtab für die Ewinne der Unter-

nehmungen gemeſſen an dem toſfächlich eingezahlten
Kapi al kommen. Wenn ein Untenehmen, wie es in
den letzten Wochen vielſach geſchehen ſt, bei einem Kurs-

einer Aktien von 800 reſp. 90 neue Aktien zum
Kutſe von 100 ausgibt, ſo entwertetes den Aklienbeſitz zu
dem Zweck, die Gewinnquote kleiner erſcheinen

zu laſſen, denn es handelt ſich in ſolen Fällen nicht darum,Eettiebetapitat zu gewinnen. ſonden große Profite
u verſchleiern Wir müſſen ds Gebahren der Aktien-
Jeſel len unter ſtaatliche Kutrolle nehmen, damit
ieſes ſpekulative Treiben, das auch der Steuer-

ateiehnung dient, verhipert werden kann. Daß
S gelinge nte, reſtlos die Gewinntreibereien zu

iſt nicht anzunehwn, denn es gibt leider
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in 5 Wege g, um a der ſchärfſten Kontrolle

er e es ohnenen Ein griff in das fre Spiel nicht gehen. Hier

en ne 22

müſſen diejenigen vom Deviſenkauf zurückgehalten werden,
die nicht den Nachweis führen können, daß ſie für eine im
Warenverfkehr eingegangene Verpflichtung die Summe aus
ländiſcher Deviſen bedürfen. Veſchräunkt man den Deviſen-
handel auf die Zahl derjenigen, die den Ankauf aus ihren
Geſchäftsunternehmungen nachweiſen können, ſo
ſicherlich ein großer Teil der Spekulanten ausſcheiden. Die

Vorausſetzung wäre, daß die Banken Sie Kontrolle
die Durchführung einer ſolchen Kontrolle an der Hand einen
vorzulegenden Einfuhrbeſcheinigung ermöglichen. Aller
dings wird es nicht zu rermeiden ſein, daß dann die Speku-
lation ſich der Auslandsbörſe zuwendet. Sollte es dann
dieſer nicht möglich ſein, mit den hauptſfächkichſten hier in
Betracht kommenden Staaten eine Verſtändigung anzu-
bahnen, damit dort im gleichen Sinne die Spekulation ge-
hindert wird? Das wäre um ſo eher zu erreichen, als auch
das Ausland ein Jntereſſe daran hat, daß wir aus dem un-
ſicheren Stand unſerer Valuta herauskommen.

Ein weiterer Vorſchlag geht dahin, für unſere Waren
ausfuhr anzuordnen, daß die Bezahlung in ausländi-
ſcher Voluta erfolgen uß und die eingehenden
Werte an die Reichsbank abzuliefern find,
damit von dieſer Stelle aus die Deviſen nach Bedarf ver-
wendet werden. Die Durchführung dieſes Planes ſtößt auf
größere Schwierigkeiten als bei einer oberflächlichen Be-
trachtung anzunehmen iſt. Eine Ausfuhr von 69 Milliarden
in Papiermark, wie wir ſte im Jahre 1923 zu r rzeichnen
hatten, läßt ſich ſchwer tontroillieren. Es wäre jür eine gute
Kontrolle ein Rieſen-Beamtenapparat notwendig, nicht nur
um den tatſächlichern Eingang an Deviſen zu begufſichtigen
ſondern auch, um nunmehr weiter zu prüfen, daß den
jenigen die Rohſtofſe vom Ausland einführen, nur auf
dieſe Einfuhr die Zahlungsmittel zur Verfügung geſtellt
werden. Wie bekannt. hat eine ſolche Verpflichtung, aus-
ländiüche Deviſen an die Reichsbank abzuführen, eine Zeit
lang beſtanden, ſie iſt wieder aufgehoben, weil die Kon-
trolle ungenügend war. Mit Necht wird aber weiter ein-
gewendet, daß nicht in jedem Fall die Zahlungsverpflich-
tung ſür den Exporteur dahin lauten kann, daß er den
Wert in aus ländiſcher Valuta einbringt. Vielfach wehren
ſich die ausländiſchen Heſchäſftshäuſer dagegen, in der
Valuta ihres Landes Kaufabſchiüüſſe in Deutſchland zu
machen. Es erſcheint ihnen vorteilhafter, die Markberräge
im Ausland zu verwenden oder ihre Guthaben in Deutſch-
land flüſſig zu machen. Natürlich befinden wir uns auch
nicht in jedem Fall in der Poſition. um die Bedingungen
den Abnehmern reitlos vorzuſchreiben, ſondern Handel und
Jnduſtrie ſind gezwungen, die Chancen ansz un zen, die ſich
ihnen bieten. Jm übrigen iſt frit langem vom Reichs-
wirtſchaftsminiſterium bei den Außenhandelsſtellen darauf
gedrängt, da wo es mäglich iſt, in Auslandswährung
zu ſfakturieren. Dieſem Verlangen iſt in immer größerem
Umfange nvoch gekommen. Geringer wird unſer Jntereſſe
natürlich den Ländern gegenüber, die in ihrer Valuta noch
ungünſtiger ſtehen als Deutſchland. Hier wird im Hegen-
teil die Fakturierung in Mocrk vorteilhafter ſein als eine
Zahkung in minderwertiger Valuta. Es ergibt ſich ſomit.
daß die Mitktel, um die Spekulation auf dem Deviſenmarkt
zu unierbinden, von ſehr zweifelhaftem Wert ſind und
einen ſicheren Erfolg nicht verſprechen.
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Die Ungbhängigen in Verlegenheit.

Jn der Parteidiskuſſion über den Görliser Beſchluß iſt
wiederholt darauf hingewie en n, daß die für die Republik
bedrohliche Situotion in der Haupt ache der nach der letzten
Reichstagswahl von den Unadhäng gen betriebenen Abſtinenz-
politik zu verdanken ſei. Da dieſe Situation den Görlitzer Be-
ſchuß in erſter Linie veranlaßt habe, hätten gerade die Un
abhängigen den wenigſten Grund, ſich in dieſe Parteifrage der
S. P. D. zu miſchen. Es wurde ſerner in Ausſicht geſtellt,
daß die Unabhängigen im Reichstage vor die Frage geſtellt
werden würden, 56 ſie in eine Regierung gehen wollten.
Allein die ſtete Weigerung zu poſitiver Mitarbeit durch die
Unabhängigen ſei es, die jetzt eine politiſche Konſtellation her-
vorgerufen habe, unter der etwas geſchehen mußte, das ge-
eignet war, der Republik eine feſtere Baſis zu geben.

Die Berliner „Freiheit“, das führende Organ der Unab-
hängigen, iſt von die er Tatſachenzeichnung keineswegs er-
baut. Sie bemüht ſich in einem Artikel, dem ſie „Ein taktiſches
Manöver überſchreibt, die Feſtſtellung der politiſchen Unter-

der Unabhängtgen hinter ernen Wall von
heingründen zu verdeden. Die Unabhängigen hätten „der

Regierung. Wirth für rhre Politik der Erſüllu keinerlei
wierigkeiten bereitet“, heißt es in dem Haupt der Be

weisführung.
Nun iſt gerade das Verhalten der Unabhängigen zum

Kabinett Wirth ein Beweis dafür, daß die Weigerung, mit der

würde

ausüben und dag Einrichtungen getroffen werden, die

ſie wollte ſich gegenüder

S. P. D. in die Regierung zu gehen, jeder Beziehung
unangebracht war Tieſes Verhalten hat gezelgt, daß die
Zeilen einer von den politiſchen Verhältn ſſen „unabhängigen“
wer ge waltigen Oppoſition vorüber waren, als Herr Cris-
pien dem Undterhändler Hermann Mäller jenen protzigen
Brief ſchrieb, nach welchen oile Unabhängigen nur in eine aus
Sogiali beſtehende ſierung hineingehen wücden. Die
Unabhingigen muühte a. banals wiſſen, daß unter den
ereſchenden, ungemeln hwierigen Verhältniſſen eine rein ſozia-
liſtiſche Reg erung unmöglich ſei. Sie wußte dies auch, aber

der S. P. D. dieſe Gelegenheit einer
wenig gepiagten lärmvollen Agita-

ten

von Skrupeln möglichſt
tionspolititk offen halten.

Daß ſich dies durch die immer größer werdenden Schwierig
keiten unſerer Lage verbot, daß auch die Unabhängigen ſich
in erne ſtille Duld ung der „Politik der Erfüllung“ hinein-
finden mußten, war ſicher nicht ihr Verdienſt. Der
Crispien- Brief war eine polit, ſche Spefulation und zwar eine
verfehlte.

Es iſt begreiflich, daß heute die Unabhängigen dieſe Ver
fehlheit nicht wahrhalten wollen. See beſteht aber und wir
verdanken ihr unſere heutige ſchiwierige Lage der ſozialiſtiſchen
arteiert.

Regierungsfrage und die 6ozialdemorratie.

der ſogialdeinotratiſche Porlamentsdienſt mitteilt,
eichstagsfraktion am Freitag

Cr

hat die lozialdemorratiſche
in ſpäter Abendſtunde folgenden Veſchluß gefaßt:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraltion erklärt zur
Frage der Umbildung der Regierung:

1. Zu einer Geſamtdemiſſion des Kabi-netts Wirth iſt keine Veranlaſſung. Es kann ſich
bei der eventuellen Erneverung der Regierung vielmehr
nur um eine Umbildung des Kabinetts Wirth handeln.

2. Bevor die Umbildung der Regierung vorgenommen
wird, muß eine Einigung über den Teil des
Regterungsprogramms erzielt ſein. der dieStellung der Regierung zur demokratiſch-repu-
blikaniſchen Staatsform und der zum Schutze
der Republik ergreifenden Maßnahmen klarlege

3. Ein Entſcheidung öber die eventuelle Umbildung
der Regierung kann die Fraktion erſt fällen, wenn das
geſamte Stenerprogramm vorliegt und ſo die
Geſtaltung der vorgeſchlagenen Beſitzſteuer, ſowie der be-
ſonderen Leiſtungen des Beſitzes zu erſehen iſt.

Die Fraktion beſchloß weiter, an den Vorſtand der
S. P. D. hranzutreten, um feſtzuſtellen, ob und unter

welchen Bedingungen dieſe eventuell bereit ſei, in
die Reichs- und preußiſche Regierung einzutreten.

Für Zoleranz in der Politit.
München, 1. Okt. (WTB.) Jn der bereits angekün

digten Rede des bayeriſchen Miniſtertträſidenten Grafen
Lerchenfeld führte dieſer u. a. aus: Es handelt ſich bei
dem Streit zwiſchen dem Föderalismus und Unitarismus
nicht um die Einheit des deutſchen Volkes, dieſe ſtehe
auch für jeden Fsderaliſten außer FrageWir Föderaliſten, ſagte Redner, ſind feſt überzeugt, daß tig
Einheit des deutſchen Volkes nicht nur in der Gegenwart,

ſondern auch in der abſehbaren Zukunft nicht in einem
unitariſtiſchen, ſondern einem föderaliſtiſchen Reiche ge
währleiſtet und zu größerer Leiſtungsfähigkeit geformt
wird. Wenn auch anzuerkennen, iſt, daß ſich ſchon im Rei
Bismarcks zentraliſtiſche Tendenzen bemerkbar gema
hatten, ſo ſei doch die Tatſache weſentlich, daß die Ent-
wickelung zwangsmäßig unterbrochen ſei und notwendi
Entwickelungsſtadien übergangen worden ſeien. Er ſte
voll und ganz auf dem Standpunkt, daß die Anſchau
ungen eines Andern zu ehren und zu
ſeien. Man dürfe nicht gegen einen Stand regieren
und dieſen Stand unterdrücken. Er wolle haben, daß
ſich alle Stände, auch die Arbeiter, an den Aufgaben des
Staates mit eigener Verantwortlichkeit beteiligken. Nur
ſo könnten ſie erkennen, daß man nicht alles mit Theorien
machen könne, ſondern daß nur die Praxis zeige, was mög
lich. was erreichbar und was erſprießlich ſei. Wenn
dieſer Beziehung die Arbeiterſchaft in voller Verantwort
lichkeit im Staatsleben ſtehe, ſo r ſie keine Angſt zu
haben, daß dieſe Macht mißbraucht würde.

Keinen Zweifel aber möchte er darüber laſſen,z e h i ben Marrismns ſeine ng
ſchgage Scheidelinie trenne und daß rig r
aſſungen kein Kompromiß möglich ſei.
nicht geſagt ſein, daß in die
ſetzungen Leidenſchaft und Haß
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deutſcher Reichstag.

Der Kanzler der Repubirk.
Die heutige Sitzung hat aufs neue bewieſen, wie töricht

alle diejenigen, denen der ungeſtörte Aufdau un eres Volkes
und die gemel'n'ame Arbelt am Schutz der Republik Herzens-
ſache iſt, handeln würden; wenn ſe die Stellung des Reichs
kanzlers Wirth zu erſchüttern helſen würden. Der Eingang
der politiſchen Ausſprache brachte eine Rede des Herrn Hergt
ein Prachtſtück von einer Rede, na v, in ſich widerſpruchsvoll
und in ihren pathetiſchen und rührſeligen Teilen von einer
nicht zu überbletenden, unfrewilligen Komik. Als man aus
Hergts Munde den Vergle ch der armen Deutſchnationalen mit
den ver olgten erſten Chri römiſchen Kaiſerzeit hörte,
und ſich dabei die wohl ten und wohlgepflegten deutſch
nationalen Geſtalten a. ah, da blieb wirklich kein Auge
trocken. Die darauf igön e Abede Dittmanns brachte v.el
berechtigte Anklagen, aber durch unzweckmäßigeBreite. Gewiß hat e n W leicht, ſeine Stellung

i rich
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zu behapten, aber nie er iiche Staatsmann hätte
bei aller berechtigten Sr. der Sache eine ſo ſtaots-
männlſche Ueberlegung und, wo es berechtigt war, auch Rüd-
ſfichtsnahme an den Tag gelegt. Die Deogatte, die morgen
weiter geführt wird, ſch.oß mit einem flammenden und die
Hemüier tief aufrührenden Appell Scheidemanns zur
kehr von der Taktit der Vergiſtung und Volrzverhegung und
zu einem flaren, zielbewußten Kurs in Richtung des demo-
kratiſchen Aufbaues und Sammlung der Geifter z Siche
rung Republik

1
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136. Sitzung, Freitag, den 30. September 1921, 12 Uhr.
Nach Beantwortung einer Reihe Kleiner Anfragen gibt der

Reichsminiſter des Jnnern auf eine Frage des Abg. Becker-
Oppeln (Soz.) in Uebereinſtimmung mit der Preußiſchen Regie-
rung folgende Erklärung ab: Die Reichsregierung wird das Geſetz
betr. die Autonomie Oberſchleſiens vom 27. November
1920 unter allen Umſtänden durchführen, ſodaß in jedem Falle
die oberſchleſiſche Bevoſkerung ſelbſt durch Abſtimmung über die
Bildung des Landes Oberſchleſien entſcheiden wird

Der deuntſch- amerikaniſche Friedensvertrag.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes heir. den am

25. Auguſt 1921 unterzeichneten Friedensvertrag zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten von Amerika.

Abg. Stöder (Komm.): Wie den Verſailler Friedensver-
trag, wie das Londoner Ultimatum, ſo lehnen wir auch den ame-
rikaniſchen Friedensvertrag ab. Wir erheben öffentlich Proteſt
gegen die grauſame und brutale Willkürherrſchaft des amerika-
niſchen Großkapitals über alle Proletarier.

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Antrag wird darauf in
allen drei Leſungen gegen die Kommuniſten angenommen.

Präſident Loebe: Jch möchte auch von dieſer Stelle die Be
friedinung darüber ausſprechen, daß nunmehr der Weg geebnet
iſt, um die Streitfragen, die aus dem Kriege her noch einer Klä-
rung bedürfen, durch einen entſprechenden Gedankenaustauſch in
einer für beide Teile befriedigenden Weiſe zu löſen. Jch ſprecheim Ramen der übergroßen Mehrheit des Hauſes, wenn ich der

Erwartung Ausdruck gebe, daß die freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Amerika und Deutſchland, die durch den Weltkrieg eineUnterbtechung erfahren haben, für alle Zukunft dauernd unge

trübt ſein mögen. (Lebhafter Beifall.)
Der Kampf um die Sepublik,

Gemeinſam zur Beratung geſtellt wird darauf der Antrag
Hergt (Dnu.), der ſich gegen die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 26. September richtet,
ferner Anträge der r en Sozigliſten betr. die Durchkreuzung der Politik des Rei ekonglers durch Beamte und Dffi-
ziere, ſowie bezüglich des Schutzes der Nepublik, weiter Anträge
der Kommuniſten und Unehhbängigen, die die Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes in Bayern und die Aufhedung der Volks
gerichte in Bayern verlangen.

Abg Hergt (Dn.) begründet den deutſchnationalen Antrag.
Es hatte r jeder erwartet. daß der Reichskanzler bei der erſten
Gelegenheit ſeine Abſichten für die Zukunft hier enthüllt hätte.
Die Regierung hätte etwa wie folgt vor den Reichstag treten
müſſen „Wir ſehen ein, do wir uns übernommen haben. (Hei-
terkeit.) Wir wollen Garantien dafür geben, daß Beſtrafung für
alle die Gewalttaten erfolgt. die wir in ſo ungemeſſener Anzagl
in den lezzten fünf Wochen geſehen haben. Wir wollen Garan-
tien dafür geben. und daß die neue Verordnung in anderem Sinne
angewendet wird. (Lachen links.) Mit aller Entſchiedenheit
müſſen wir uns dagegen wenden, daß man mit dieſer Verordnung

n e eNot auf der Reſe d h
Novelle von Eduard Mörike

Fortſeßzung.

Er blickte, wie aus einer ſtillen Träumerei ermuntert,
helle zu ihr auf, beſann ſich ſchne!! und ſagte, haib zu
der Dame, halb zu ſeiner Frau: „Nun ja, mir ſchwankt
wohl zuletzt der Kopf. Jch hatte dies verzweifelte Dibatti-
ment bis zu dem Lhor der Geiſter in einer Hitze ſort
beim offenen Fenſter zu Ende geſchrieben und ſtand nach
einer kurzen Raſt vom Stuh!l auf, im Begriff, nach dein m
Kabinett zu gehen, damit wir noch ein bißchen plaudern
und ſich mein Blut ansgleiche. Da machte ein überquerer
Gedanke mich initten im Zimmer ſtill ſtehen (Hier ſah
er zwei Sekunden lang zu Boden, und ſein Ton verriet
beim folgenden eine kaum merkhare Bewegung.) „Jch ſagte

zu mir ſelbſt Wenn du noch dieſe Nacht wegſtürbeſt
und müßteſt deine Partitur an dieſem Punkt verlaſſen
ob dir's auch Ruh' im Grabe ließ? Mein Auge hing
am Docht des Lichtes in meiner Hand und auf den
Bergen von abgetropfem Wachs. Ein Schmerz bei dieſer
Vorſtellung durchzuckte mich einen Moment; dann dacht
ich weiter: Wenn denn hernach über kurz oder kang ein
anderer, vielleicht gar ſo ein Welicher, die Oper zu voll
enden bekäme and fände von der Jntroduftion bis Nummer
ſiebzehn mit Ausnghme einer Piece ciles fanber beiſam-
men, lauter geſunde, reife Früchte ins hahe Gras ge
ſchüttett, daß er ſie nur auflefen dürfte, ihm graute aber
doch ein wenig hier vor der Mitte des Fingale, und er

ſan d 8 2 S 7 2 v ofände alsdann unverhofft den tüchtigen F. labrocken da
inſoweit ſchon beiſeite gebracht: er möüchte drum nicht

Miaübet in das Fäuſtchen lachen! Vielleicht wär' er verſucht,
mich um die Ehre zu beträgen. Er ſollte aber wohl die
Finger dran verbrennen: da wer noch imurterhin ein
Hänſlein guter Freunde, die meinen Stempel kennen und
mir, was mein iſt, redlich ſichern würden. Nun ging
ich dankte Gott mit einem volken B.ick hinauf und dankte,
liebes Weibchen, deinem Genuius, der dir ſo lange feine bei
den Hände ſanft über die Stirne gehalten, daß du fart-
ſchliefſt. wie eine Ratze, und mich kein einzigmal anrufen
honntet. Wie ich dann aber endlich kam und du mich

ein Ausnahmegeſetz ſchuf, das keine Rechisgrundlage pegt Wir
ſtehen auf verfaſſungsmänigem Boden. (Lachen lints.) Nicht den
Schatten eines Veweiſes hät man dafür erbracht, daß wir Propa
ganda zur Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen treiben.
Das einmal ertaſſene Verbot konnte und mußte nur den Eindruck
erxwegen, daß man der Straße nachgab. Der Reichskanzler iſt

rabgeſtiegen in die politiſche Arena und dort zum Parteikämp
fer geworden. Nach dem Tode Erzbergers hätte er mit allen
Parteien einen gemeinſamen Appell an das Volk richten müſſen.
Es ſchwebt ein Damoklesſchwert über aller Verſammlungsfreiheit
und über der Preſſe. Daher weg mit dieſer Verordnung! (Bei-
fall recht. Ziſchen links.)

Abg. Dittmann (U. Soz.): Endlich halten auch die
Deutſchnationalen Ausnahmegeſetze für verwerflich.
Pisher haben ſie ſie verteidigt. Wir nehmen Hergts Loyalitäts-
verſicherungen nicht ernſt. Ein raffiniertes Syſtem perſön-
licher Hegtze in der deutſchnationalen Preſſe und ihren Ver
ſammlungen ſchafft die nötige pſychologif e Stimmung für Or-
geſch und politiſche Morde. Die intellefuelle Urheberſchaft der
deutſchnationalen Partei iſt auch bei der Ermordung Erzbergers
nachzuweiſen. Der Redner verlieſt zum Beweiſe einen ganzen
Leitartikel der Deutſchen Togeszeitung“, und zitiert weiter ver
ſchiedene Artikel des „Miesbacher Anzeiger“. Auf die Arbeiter
muß ſich die Reichsregierung ſtützen. Tut ſie es nicht, ſo werden
die Maſſen den Kampf fortheen, wenn nötig, gegen die Reichs-
regierung

Reichskanzler Dr. Wirt h: Der Belogerungszuſtand iſt ſeit
einigen Wochen in Preußen trogz der von einigen Seiten gehegien
Vofurchtungen aufgehoben, ohne daß Schwierigkeiten entſtanden
ſind. (Beifall.) An fragt es ſich, wie es mit dem bayeriſchen
Ve lagerungszuſtand werden ſoll. Der Reichstag hat bereits
zweimal, damals noch mir Mehrheit, das Fortveſtehen des Aus-
nahmezuſtandes in Vayern gehilligt. Es war aber nicht zu ver-
kennen, die Major tät für den De lagerungszuſtand in dieſem
hohen Hauſe im Abnehmen begriffen war, und es war zweifelios,

in dieſem Hauſe derdaß in den dritten Abſtimmung hier
fallen nußte.Belcgernugngszuſtand unbedingt

Darum war es die pflichtgemäße Anfgabe der Reichsregierung,
ehe s hier zu einer Abſtemmung kommen konnte und kommen
mußzte, mit der bayeriſchen Regierung Verbindung zu ſuchen, um
den Ausnahmezuſtand, der nach der Reichsverfaſſung kein
dauernder Zuſtand ſein kann, zu beſeitigen. (Zuſtim-
mung.) Wir haben ein Kompromiß geſchloſſen. Es iſt als ein
Rüctzug bezeichnet worden. Aber ein kiuger Rückzug, der zur
Zufriedenheit führt, iſt doch noch beſſer, als eine verlorene
Schlag,t, die alles vernichtet (Bewegung.) Veide Teile
hahen ſich bemüht, gegenſeitige Empfindungen zu ſchonen.
Ich habe von der bgyereſchen Regierung, wie von Vertretern
der Parteien das Verſprechen bekommen, daß gebrochen werden
ſoll. mit dem, was bisher teilweiſe üblich geweſen iſt. Und
wenn es nun heute hier heißt: „Wir treten den Rückzug an
meine Herren, ganz andere haben den Rückzug angetrelen. (Sehr
richtig!) Ueberlaſſen wir den Geſundungsprozeß, der im Süden
des Reiches begonnen hat, der Bevölkerung ſelbſt, ohne
Ausnahmebeſtimmungen. Gemeinſam zuſammen
arbeiten, gemeinſam zu wirkten für des Vaterlandes Wohl iſt eir
ſchönes Wort: Jch e es gern auf. Jn den Verhandlungen
des deutſchnationalen Parteitages werden Sie aber finden, wie
man von dem Gedanken, gemeinſam in der Not des Volkes und
des Vaterlandes zu arbeiten, fehr weit entfernt war. Jch
muß meinem Erſtaunen Ausdruck geben über die Art und Weiſe,
wie der Abg. Hergt hier öber eine vertrauliche Beſprechung der
Herren von der Rechten und der Reichskanzlei geſprochen hat. Der
Kollege Schiffer hat ſoeben mit mir ausdrücklich feſtgeſtellt, daß
es ſich in dieſer Beſprechung über eine aufrichtige, ver-
trauliche Ausſprache gehandelt hat. Und nun kommt der
Führer dieſer Partei hierher und baut ſeine ganze Rede auf
dieſe vertrauliche Ausſprache auf. (Hört! ört!) (Abg.Hergi (Dna. Das war nicht vertraulich, die Parteſ
führer wurden benachrichtigt!! Jn Zukunft wird jede Ausſprache
mit Parteiführern dieſes Hohen Hauſes in der Reichskanzkei
mindeſtens von einem Stenographen feſtgelegt werden müſſen.
Soll ich unn auch Aeußerungen, die von Jhrer (nach rechts)
Seite gefallen ſind, hier vorbringen? (Abg. Hergt: Alles!]) Sind
die Beſprechungen über Oberſchleſten nicht etwa gänzlich vertrau-
licher Art geroeſen? (Abg. Hergt: Gar nicht!) Es handelt ſich
doch um ſfolgendes: Jn allen Städten Deutſchlands, insbeſondere
in Berlin, ſetzten ſich große Arbeitermaſſen in Bewegung zu den
größten Demonſtrationen, die unſer Volk je geſehen hat, blind
mußte da jeder ſein, der nicht merkte, daß aus pſychokogi ſchen Stim-
mungen heraus eine graße Bewegung einſetzte. Widerſpruch
rechts.) Eine ſolche Bewegung mußte in ruhiges politiſches Fahr-
waſſer geleitet werden, zu einer friedlichen Demonſtration geſtaltet
werden. Wo im deutſchen Lande iſt in den Tagen nach ber Er-
mordung Erzbergers eine Gewalttat erfolgz? Für den Gedanken
ngtionoler Tradition habe ich volles Verſtändnis. Sind aber die

a J

e er eeeeeer5 edie kog ich dich friſchweg ein paar
Stunden jünger, als du warſt; denn es ging ſtark auf
viere. Und nun wirſt du begreifen, warum di mich um
ſechſe nicht aus den Federn brachteſt, der Kutſcher wieder
heimgeſchickt und auf den andern Tag beſtellt werden
mußte.“

„Natürlich!“ verſetzte Konſtanze. Nur bilde ſich der
ſchlaue Mann nicht ein, man ſei ſo dumm geweſen, nichts
zu merken! Deswegen brauchteſt du mir deinen ſchönen
Vorſprung fürwahr nicht zu verheimlichen.“

„Auch war es nicht deshalb.“
„Weiß ſchon du wollteſt deinen Schatz vorerſt noch

unbeſchrien haben.“
„Mich freut nur rief der gutmütige Wirt, „daß wir

margen nicht nötig haben, ein edles Wiener Kutſcherherz
zu kränken, wenn Herr Mozart partout nicht aufſtehen
kann. Die Order „Hans, ſpann wieder aus!“ tut jeder-
zeit ſehr weh.“

Dieſe indirekte Bitte um längeres Bleiben, mit der
ſich die übrigen Stimmen im herzlichſten Zuſpruch ver
banden, gab den Reiſenden Anlaß zur Auseinander-ſetzung jehr triftiger Gründe dagegen; doch verglich man

ſich gerne dahin, daß nicht zu zeitig aufgebrochen und nochvergnügt zuſammen gefethſtaet werden ſolle.

Man ſtand und drehte ſich noch eine Zeitlang in
Gruppen ſchwatzend umeinander. Mozart ſah ſich nach
jemandem um, augenſcheinlich nach der Braut; da ſie
jedoch gerade nicht e war, ſo richtete er naiver

um Uhr befrugſt,

weiſe die ihr beſtimmte Frage unmittelbar an die ihm
naheſtehende Franziska: „Was denken Sie denn nun im
ganzen von unſerem Ton Giovanni? Was können Sie

ihm Gutes prophezeien?“
„Jch will,“ verſetzte ſie mit Lachen, „im Namen mei

ner Baſe ſo gut antworten, als ich kann. Meine ein
fättige Meinung iſt, daß, wenn Dan Giovanni nicht
aller Welt den Kopf verrückt, ſo ſchlägt der liebe Gott
ſeinen Muſikkaſten gar zu auf unbeſtimmte Zeit, heißt
das und gibt der Menſchheit zu verſtehen „Und
ibt der Menſchheit, “fiel der Onkel verbeſſernd ein, den
udelſack in die Hand und verſtodet die Herzen der Leule,

daß ſie anbeten Baalim.“
uns Gatt!“ lachte Mozart. „Je unn, im Lauf

Gedenktage, ſind die Kundgebungen an vieſen Gedenktagen ſo ge

herausſah. „Der Wgen ſoll mein ſein! Du fährſt künft

leitet worden von ven r daß ſie unſere außen
tiſche Lage nicht gefährden? Sehen w
die Sedanfeier anläßlich des deutſchnationalen Parteitage
München an. Jch weiß wirklich nicht, was in Tag n, in denen
in ſchweren gußen politiſchen Nöten ſtehen, gerade
ſolche Feier bedeuten ſoll. Der Kraft von Delmenſingen konnt
dabei ſolgendes leiſten: „Die Männer, die beute an der Spitze
Reiches ſtehen, ſind nur die Gerichtsvollzieher des Königs P
mon. Die Stellen, an denen einft Männer wie Bismorck ſtat
ſind für viele heute nur die Verſorgung mit Arbeitsloſeneintom
geworden. Was wir heute f n als das Reichsbanner. iſt
verhaßt, nicht weil es ein Symbol alter Jdeale bedeutet. ſon i Heute a
weil es in ſich birgt den gelben Judenſtreifen!“ Hat dieſe gugend m
Rede noch irgend etwas mit einer nationalen Feier zu iun? Pus. Der
Abg. Hergt hat in München ausgeführt. Für uns gibt es e rege
Erfüllung, keinen Verſuch der Erfüllung.“ (Hört! Sört'). unsanderer Redner führte aus. „Die Abſicht. den Beweis der U Ken und

füllbarkeit zu bringen, iſt verbre eriſcher Wahnſinn. (Abg
ferich: Wer hat denn das geſagt?) Der Atg. Edler von Bre
Seit Annahme des Ultimatums haben wir mit Beſor
der Verhetzung folgen können, die in das deutſche Volk getr
wurde, eine Verhetzung, die alle diejenigen, die damals in
ſchweren Bedrängnis des Volkes die Verantwortung übernom
hzgben, verunglimpfte, verhöhnte und verſpottete, nicht u
ihrer Arbeit, als Politiker und Miniſter, ſon
auch in einer perſönlichen Weife, die notwendigerweiſe
Almoſphäre herbeiführen mußte. der der Holitilhe M
nicht ferne la g. (Sehr richtig b. d. Mehrheit.) Dr. Heiff
ſollte nur einmal jenen Artikel jn der „Deutſchen Tageszein
nachleſen, der mit „Dr. H.“ unterzeichnet war. (Abg. Dr. Helff.
ſehr erregt: „Soll der Dr. H. ich ſein?, dann ſagen Sie es

Sonntrkſchaftstk

e ander
ruhig). Es heißt da „Anus katholiſchen Kreiſen Bayerns njunkt zun
uns geſchrieben. (Abg. Helfferich: Dazu gehöre ich nicht!). Sonn:
alſo!“ Heiterheit). Jch bitte alle die ſich nicht von der Leiſtetze
ſchaft allein führen laſſen den Arrikel einmal würdigen zu wo Keller
Welche ungeheure Verunglimpfung des katholiſchen Empfind fführung
liegt ſchon darin, daß man einen ſolchen Artikel mit ſeiner Punkt
reizung zur Gewalt, als aus katholiſchen Kreiſen tammend, zuzeichnen wagt. (Sehr richtig i. Ztr.). Ich habe mich geſchämt n Zuge
Katholik und als Chriſt, daß eine der führenden Jeitungen ei Zu alle
ſolchen Schmähartitkel mit einer ſolchen Einleitung verſiſwachſene
Es iſt ein Unding. zu meinen, daß eiwa die Verordnung Die Kr
n. Apguſt von heute auf morgen gekommen wäre. Seit Wosilsdorfs
hatien uns die Beſorgniſſe erfüllt. Die Enthällungen über Putritt.
regtrionären Elemente, die zu neuen Gewaltſtreichen aushe Wir w
wollten, waren mehr, als wir überhaupz nur gefürchtet har ingende
(Unruhe rechts.) Es zeigt ſich, daß die Fäden der e arngrs ge d
ſatien auch nact Oberſchleſ len führten. (Hörtl Hört!) s und e
handelt ſich um eine größere Geheimorganiſation
Sturze der Verfaſſung. (Höri! Hört! b. d. Mehrheit. 2
rechts). Von Schleſien, wie von Vayer n her iſt der Ver
vorbereitet geweſen, einen neuen Kapp-Putſch in Dev
land herbeizuführen. (Lebh. Hört! Hört! b. d. Mehrheit
weitere überlaſſen wir der Juſtiz. (Lachen rechts). Wir wer Bekann
vielleicht bald die gigantiſche Frage zu erwägen daben, wie Pnioniſten,alle Schichten unſeres Volkes bei den raſchen wucheriſchen P Delegi

ſteigerungen durch den Winter bringen ſollen. Die Stunde iſt In erlaſſe
kommen, wo wir I die Träger der miitleren Schichten, die n nachwei
mehr im Produktionsprozeß ſtehen und nur über ein beſcheide lizeili
Eirkommen verfügen, auf Grund ihrer Lebensarbeit, unter a lizeilich
Umſtänden eine größere Aktion unternehmen müſſen. (Beife orden zu
Daw gehören auch die Arbeitsloſen. Sie bedeutet eine Ansgjpwaltſchaf
von Milliarden, aber das iſt nötig, trotz allem, was uns driſtzog er
um n dieſem Winter unſer Vaterland vor den ſchwerſten Schorfall zu
gungen ſozialer Art zu bewahren. Der Mord in Griesbach Möltz, ſo
teine Tells-Tat, ſondern die Tat eines feigen Mordbuben. (S letzter
richtit) Unſere Politik ſoll appellieren an alle Kräfte unſe n ſeiner
Volke, die Willens ſind, dem r Jdeal nachzuſtreben, chr ich
deutſch Republik vor Gewalt und Untergang zu bewahren. ine a

Abg. Scheidemann aren ſehr
J einer Zeit, wo Deutſchland um ſeinen guten Ramünd in d

in der Welt kämpft, iſt die Serie politiſcher Morde, Jreaturen
wan bi uns erledt hal, ein unverhoffter Gewinn für alte Feiß derſelbe
Deutſchande im Auslande. Es iſt auf die Dauer undenkbar, e ihre
die Fker beſtimmter politiſcher Richtungen noch der Reihe
geſchoſſen werden, ohne daß die Anhänger dieſer Richtung,
ſich darit ſelbſt getroffen ſühlen, zur Abwehr ſchreit
Eine Alvehr kann nicht ausbleiben, es fragt ſich bloß, ob ſie
geſezleche oder unge ſetzliche Bahnen gelenkt wird. De
nach wares Pflicht der Regierung, dieſe Abwehr felbſt in
Kand a nehmen anſtatt den Sefühlen der Maſſe fre
Lauf zu aſſen. Das letztere hätte zum Bürgerkrieg gefü
Jn, unverändlichem Optimismus hat der Reichskanzler gegla
dieſe Sachage auch den Deutſchnationalen klarmachen zu fön
Als Knitort darauf erklärte Herr Hergt dann in ſeiner Verli
Rede, daß ie mit einer zweiten Revolution ſchonfe

örde,
fangen

gebenen
tzt komn
gen Ha
gen ihn
lche Ver
llgemein
tfernt

niſche J
tig weren würden. Daraus ſprach eine unverhohl

er nächſin fechzig, ſiebzig Jahre, nachdem ich la
fort bin, urd mancher falſche Prophet auſſtehen.“

Eugenie trat mit dem Baron und Mar herbei, i Jn H
Unterhaltun hob fich unverſehens auf ein Neues, waffe Ritte
nochmals erſthaft und bedeutend, ſo daß der Komponiſgn Knab
eh' die Geſelchaft auseingnderging, ſich n h gar manch en
ſchönen, bezehnenden Aeußerung erfreute, die ſeiner Hof isleben

nung ſchmeichite s ChauErſt lange nach Mitternacht trennte man ich: keinfhuldig
empfand bis »ßt, wie ſehr es der Ruhe bedurfte. Aus

Den ander Tag (das Wetter gab den geſtrigen nichpanges.
nach um zehn Uhr. ſah man einen hübſchen Reiſewagen! die G
mit den Efſekta beider, Wiener Gäſte bepgckt. im Schlof r
hof ſtehen. De Graf ſtand mit Mozart dave Unbeij ſteh t Vra ſtand mit Mozart davor, kurz e nbeirrt
die Pferde herasgeführt wurden, und fragte, wie er ih von ei

gefalle ahrung„Sehr guter ſcheint äußerſt bequem.“ Das
„Woan, ſo jachen Sie mir das Vergnügen und béfine Ve

eshalbhalten Sie ihn n meinem Andenken
„Wie? Jſt da Ernſt
„Was wär' esſonſt!“
„Heiliger Sirtz und Lalixtus! Kouſtanze! Du

rief er zum Fenpr hinauſ, wo ſie mit den ander

in deinem eigenen Lagen!“
Er umarmte denſchmunzelnden Geber, betxachtete r

amiging ſein neues Zeſitztum von allen Seiten, öffne
den Schlag, warf ſichhinein und rief herqus; „Jch dün
mich ſo vurnehm un ſo reich wie Kitter Gluck. W
werden ſie in Wien r Augen machen „Jch hoffeagte die Gräfin, „Jh Fedrwert wiederzuſehen bei de

ückkehr von Prag, mi Kränzen um und um hangen
Nicht lang' nach die m letzten fröh ichen Auftritt ſegt

ſich der vielbelobte Woen mit dem ſcheidenden Paar
wirklich in Wer un fuhr im raſchen Trab nach d
Landſtraße zu. Der Gre ließ ſie bis Wittingaun fahre
wo Poſtpferde genommen werden ſollten.

(Schiß folgt.)
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wie in Bayern, wo nach demn Zwiſchenſpiel der Sept W

ahr ans Ruder kam.
der Mordorganifa
in zanz Deutſchland haben.

hion auf Vlindheit und Unverſtand iſt es, in demſelben Augen-

rkrieg. Die Entwicklung wäre bei uns ſo ge

m Eisners und dem„Räterepublit das OrdnungsregimentDie bayeriſche Zuſtände, die Lut bung

tionen in Vayern, möchte Herr Hergt
(Unruhe rechts.) Welch eine Speku

lick, wo wan gegen die V s Rei iſidenten proteſtiert, für ben dager? en r r
nd nzutreten, der viel tieſer in die Rechte des einzelnen

an iſt. Wenn die Reichsregierung, um den politiſchen Meu-
elmord einzudämmen, die Verordnung erließ, ſo billigen wir

o wenig wir ſonſt für Ausnahmegeſege ührig haben. Helfen
ann v nur eine Abwehr aller Gewailtbeſtrebun-

i n. Die Einkehr der Deutſchnationalen muß beginnen mit dem
ingeſtöndnis, e ſie die r. tragen an Erzber-

rs Tod „Die en Menſchen haben Sie (nach rechts) auf dem
r (Lebhafte Unruhe rechts.) Nicht nur an ihren Hän-
den t ebt das vergoſſene Biut. Deutſchnationale Generäle haben
en Mord mit Sektgelagen gefeiert. (Unruhe rechts.) Jch emp-finde es als die g rößte Dreiſtigkeit, wenn ſich ein die

oder eine Partei hinſtellt und ſo tut, als hätte ſie allein die
Paterlands liebe gepachtet. Wir Sozialdemokraten
laſſen uns an Liebe zu unſerem Vaterlande von niemand über-
treffen. Aber wir tragen unſere Vaterlandsliebe nicht auf der
Zunge, endern im Herzen und arbeiten am Wiederaufbau
r Vaterlandes. Das Verleumden und E hrabſchneiden
gehört zu den hervorragendſten Traditionen der deutſchen Re
aktionäre. Genau ſo, wie jetzt jeder Miniſter des neuen Stagtes
der Korruption bezichtigt wird, genau ſo iſt man mit Bismarck
verfahren. Bismarck hat dieſe Kreuzzeitungsmethode gekennzeich
net und ſeine Worte gelten noch heute für die ganze deutſchnatio-
nale Preſſe. Bayern iſt das Zufluchtsland aller dieſer Hetzer und
Reaktionäre. Dort konnte ſich die Mörderzentrale ruhig ent
wickeln. Steckbrieflich verfolgte Mörder ſind dort bei den höchſten
Beamten ein und ausgegangen. Ein grelles Schlaglicht
auf die bayeriſchen Verhältniſſe wirft auch die le gte Pro-
klamation Pöhners, des Mannes, der aus den nichtigſten
Anläſſen die Straßen Münchens mit Arbeiterblut befleckt hat.
Mit der großen Mehrheit des bayeriſchen Volkes, das ich kenne
und ſchätze, wollen wir wieder zurück zu geordneten Perhältniſſen.
Was ſich dort breit machte, war vielmehr das ü belſte regr
tionärſte Preußentum, das ſich in der ganzen Welt ver-
haßt gemacht hat. Wir haben das Vertrauen zu ver Regierung
Wirth, daß ſie alles tun wird, um die Republik zu verteidigen
und der Vergiftung des öffentlichen Lebens Einhalt zu tun. Wir
werden mit dulden, daß dieſe Politik aufgegeben oder nach
rechts abgedrängt wird, ſondern dafür wirken, den bis

Kurs nur noch klarer und ſchärfer zu ſteuern.
er uns dabei helfen will, iſt als Mitarbeiter willkommen. Wer

uns aber dabei zu ſtören ſucht, den betrachten wir als Feind. Mit
Verordnungen allein iſt nichts getan. Wir brauchen die Demo
kratiſierung der Verwaltung, die Republikaniſierung der Reichs-
wehr, die Reform der Juſtiz. Den Geſetzentwurf der Unab-
hängigen bitten wir dem Rechtsausſchuß zu überweiſen und wer-
den dort Verbeſſerungsanträge ſtellen. Wir fürchten uns nicht
vor den Piſtolen der Reaktion und rufen alle, die guten Willens
ſind, zur gemeinſamen Arbeit auf. (Lebhafter Veiſall links.)

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Es folgen per-
ſönliche Bemerkungen.

Abg. Dr. Helfferich (Dn.) weiſt Scherdemanns Vorwürfe,
daß er der intellektuelle Urheber des Mordes ſei, zurück, und gibteine ausführliche Darſtellung des angeblichen Neverfo les auf

ſeinen Sommeraufenthalt.
Abg. Scheidemann (Soz.): Dr. Helfferich hat das richtige

Gefühl gehabt, daß er hier der Haupangeklagte iſt. Warum hat
er ſein lebhaftes Bedürfnis, unſer Leben von Korruptionen zu
reinigen nur bei Erzberger zum Ausdruck gebracht und nicht auch
bei Kerkhoff. Herr en möge keine Sorge haben; er möge
nicht nur von den Deutſchnationalen, ſondern vom ganzen deut-
ſchen Volke wie ein Heiliger verehrt werden, damit er als leben-
diges Zeugnis dafür erhalten bleibe, wie tief gewiſſe Schichten
d deutſchen Volkes ſinken können. (Große Unruhe rechts.

rdnungsruſ des R rn
Reichskanzler Dr. Wirth ſtellt feſt, daß das fragliche Ge-

ſpräch mit Hergt vertraulich geweſen ſei.
Sonnabend 10 Uhr: Jnterpellation Hergt über die Valutg-

ſpeknlation. Weiterberatung. Schluß *17 Uhr.

Preußiſcher Landtag.

Milchverſorgung. Trennung von Sigat und Kirche.
Der Preuß. Landtag erledigte zunächſt am Freitag die

übliche große Anzahl von kleinen Anfragen. Der Regie-
rungsvertreter, der auf die Anfrage wegen Hindenburgs
Salonwagen an wortete, holte ſich eine tüchtige Schlappe;
er wurde nämlich tüchtig ausgelacht. Nicht beſſer erging
es dem Regierungsvertreter, der zu dem Falle des Bres-
lauer Polizeipräſidenten Stellung nehmen ſollte. Er nahm
überhaupt keine Stellung ein. Hierauf wurde die Aus-
ſprache über die Anträge zu der ungenügenden Milchver-
ſorgung, die ſchließlich an den Haupiausſchuß überwieſen
wurde, fortgeſetzt. Neue Geſichtspunkte traten in der Aus-ſprache lich hervor. Bemerkenswert war nur, daß der deutſch

nationale Schornſteinfegermeiſter Conrad ſich offen zum
agrariſchen Lieferſtreik erkannte. Genoſſin Ege,
ebenſo die Unabrängige Frau Chriſtmann erteilten ihm
die verdien'e kräftige Antwort. Der Vertreter des Staats
kommiſſars für Volksernährung gab eine lendenlahme Er-

u ſ h 71
aus Walle, Baumwolle, Flor,
Seide, schwarz, mod. Varben
Batiststrümpfe,

gewirkt und gestrickt, naturkarben.

Damen-Strümpt

Herren-Socken rn
Kinder- Strümpfe und Kinder-Sooken,

schwarz, federfarb. u. gemustert,

Sport-Stutzen, Füssinge, Gamaschen,

klaärung ab. Poſitiv teilte er nur mit, daß nunmehr auch
ein Perbot der Herſtellung von künſtlicher Schlagſahne erx-
folgen ſoll da in dieſer in der Regel keine V enthalten
zu ſein pflegte, wiſſen wir nicht, wie der Regierungsver
zrerer mit diefem Verbot die Milchnot beheben will.
Roch immer ſtehen die Grundſätze aus, nach denen gemäß
Art. 138 der Reichsverfaſſung die Ablöſung der
e e e fo an die Religionsgemein--ſchaften erfolgen ſoll. Gen. König begründele einen
Antrag unſerer Fraktion, der die Regierung zu etwas
ſchnellerer Arbeit veranlaſſen ſoll. Der Deutſchnationale
Paſtor Koch machte aus feinem chriſtlichen Herzen keine
Mördergrube und r im Stile des Mießbacher An
zeigers über die Republik und die ſü en zialdemo
kraten, die an allem Elend ſchuld ſind. Der Unabhängige

K h r n Tages un-telbar hinter ihm die gute Gelegenheit, ihn tüch.ig ab
zuführen und unterzog ſich dieſer Aufgabe verhältnismäßig
geſchickt. Klug war ſein Hinweis darauf, daß den Religions
gemeinſchaften die Staatsmittel nicht aus Religiousfeind-
ſchaft rerweigert werden ſollen, ſondern, daß es im wohl
verſtandenen beiderſeltigen Jntereſſe ling wenn Saat und
a unabhängig voneinander ihre Aufgaben zu erfüllen
uchen.

Vorſchußweife Gehaltszahlungen an Beamte und Lehrer.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt die An wort
des Preußiſchen n auf die Kleine AnfrageNr. 178 der Abgeordneten Kleinmeyer und Genoſſen,
betr. vorſchußweiſe Zahlung von Gehalts- uſw. Aufbeſſe-
rungen an Beamte und Lahrperſonen mit. Es heißt in der
Antwort:

Die Ausführungsbeſtimmungen zur Ausführung der
Beſold ungsge'etze und zur Anweiſung der erhöhten Orts-
zuſchläge infolge des Reichsgeſetzes vom 12. Mai 1921, betr.
die vorläuſige Neuaufſtellung des Or.stlaſſenverzeichniſſes
ſind von hier aus rechtzeitig erlaſſen und zwar:

Zum Beamtendienſteinkommengeſetz vom
1920: am 21. Januar 1921,

b) zum Beamtenaltruhegehaltsgeſetz vom 17. Dez. 1920:
am 21. Januar 1921,

Zum Volksſchullehrerdienſteinkommensgeſetz vom
17. Dez. 20: am 31. Dez. 1920 u, am 18. März 1920,

d4) zum Vollsſchullehreraltruhegehaltsgeſetz vom 17. Dez.
1920: am 30. März 1921.

e) zum Geſetz vom 18. Dezember 1920 über die Gewäüh-
rung von Rotzuſchlägen zu den geſetzlichen Kinder-

beihilfen und zu den Ortszuſchlägen der nichtplan-
mäßigen Beamten und Volksſchullehrperſonen:
am 20. Dez. 1920,

zum Beſchluß des Reichsrals vom 21. Dez. 1920 über
die Einreihung einer Anzahl Orte in andere Oris-
klaſſen: am 22. Dez. 20.

zur Verordnung vom 8. Februar 1921 über die Ge-
währung von Notzuſchlägen zum Grundgcehalt, zur
Grundvergütung und zum Ortszuſchlag derjenigen
Staatsbeamten und Lehrperſonen, deren Bezüge
durch das Beamtendienſteinkommensgeſetz vom
17. Dez. 1920 geregelt ſind: am 9. e 1921,

zum Beſchluß des Reichsrats vom H. März 1921, betr.Einreihung einer Anzahl Orte Oberſchleſiens in
Ortsllaſſe B: am 7. 3. 21,

zum Geſetz rom 12. Mai 1921, betr. die vorläufige Reu-
n des Orteklaſſenverzeichniſſes: am 18. Mai

921,
4) zur Verordnung vom 2. September 1921 über die Ge-

wäheung von erhöhten Rotzuſchlägen zum Grund-
gehalt, zur Grundvergütung, zum Ortszuſchlag und

zu den Kinderbeihilfen der Staatsbeamten und
Lehrperſonen: am 3. September 1921 und 12. Sept.

1921 (Volksſchullehrer).
Ferner ſind durch den in meinen Einverſtändnis er

17. Dez.

gangenen Erlaß des Herrn Miniſters der Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung vom 21. März 1921 die Regierungs
präſidenten und das Provinzialſchulkollegium in Berlin er-
mäch igt worden, zur Ausführung der Arbeiten für die
Neuberechnung der Dienſtbezüge für Volksſchullehrperſonen:

a) diejenigen Schulamtsbewerber, die den Schulauf-
ſichtsbehörden wom Herrn Miniſier für Wiſſen'chaft über-
wieſen ſind und An'pruch auf Weiterzahlung ihrer bis-
herigen Dienſteinkommensbezüge haben, oder die zwar nichtüberwieſen ſind, ſich aber am Sit e der Schulaufſichtsbehörde

aufhalten, in der erforderlichen Zahl zur Mitarbeit in den
Bureaus, den Kaſſen oder in den Kanzleien der Regierungen
heranzuziehen,

die Flüchtlingslehrer, die am Sitze der Schulauf-
ſichtsbehörde wohnen und dort bereits beſchäftigt ſind, in
dieſer Beſchäftigung zu belaſſen.

Dem Erlaß vom 12. September 1921 betr. vie Zahlung
der erhöhten Notzuſchkäge an die Volkfsſchullehrperſonen
ſind fünf Tafoln beigefügt worden, in welchen die nachzu-

rmal-Unterwäsche Wollwarer
Normal-Hemden, -Rosen, -Jacken ne

Kinder, Hemdhosen in vielen Forben,

Schlüpier -hö Fopen a

Unter Röcke e
Turnhosen, Unter Taillon.

zahlenden Beträge au orfen waren. en
die zahlenden Kaſſen ts, Gemeinde und lkaſſen)
angewieſen worden, ohne eine beſondere Anwei ung der

laufſichsbehörde abzuwarten, auf Grund der Tofeln
zu zahlen.

Die Zahlung von Vorſchüſſen, deren Berechnung ohne
genaue Nachprüfung des Einzelfalls nicht möglich iſt und die
bei der Nachzahlung der umgerechneten Bezüge alsdann an-
zurechnen wären, würde das Umrechnungsgeſchäft und die
Anweiſung außerordentlich erſchweren, und die am Ende
ihrer Leiſtungsfähigkeit ſtehenden Kaſſenbeamten, die ohne
hin durch die Ausführung der neuen Beſoldungsgeſetze, den
Steuerabzug uſw. auf das ſtärkſte in Anſpruch genommen
ſind, noch weiter belaſten, ſo daß der vollſtändige umenbruch einzelner Kaſſen befürchtet werden m uch
würden ſich dabei Ueberzahlungen und Doppelzahlungen
kaum vermeiden laſſen.

Die Staatsregierung iſt daher nicht in der Lage, an-
zuordnen, daß den Beam'en und Volksſchullehrperſonen ein
Vorſchuß in ungefährer Höhe der nachzuzahlenden Beträge
ſofort gewährt wird.

Auf die ſchleunige Durchführung der Berechnung ſo
wohl für die aktiven Beamten und Volksſchullehrperſonen
als für die Beam.en und Volksſchullehrperſonen i. R. und
die Hinterbliebenen von Beamten und Volksſchullehr-
perſonen und die alsbaldige Zahlung wird ſie aber nach wie
vor mit Nachdruck hinwirken.

Fertig! Punktum!

Cuhüllungen über den Waffeiſtillſtünv.

Paris, 1. Okt. (W. T. B.) Die ſeit Wochen zwiſchen
Poincare und Clemenceau und ihren beiderſeitigen An
hängern geführte Kontrover'e um den Ruhm der beſte Patriot
und der weiteſtblickende Politiker zu ſein, wird jetzt vom Matin
belebt durch eine Enthüllung, nach der Clemenceau es ge-
weſen ſei, der den Abſchluß des Waffenſtillſtandes
auf deutſchem Boden wie ihn Poincare gewünſcht habe,
verhindert und den Siegeslauf der franzöſiſchen Armee
auſgehalten habe. Als der deutſche Widerſtand zuſammenge-
brochen ſei und man damit habe rechnen müſſen, daß de
deut che Führung in den nächſten Tagen um einen Waffen-
ſtillſtand bitten würde, habe ſich Poincare an
Foch gewandt mit der Frage, was in dieſem Falle zu tun
ſei. Foch habe geantwortet, er ſei in der Lage, zu
ſchließen, wo man ihn verlange. Er könne ihn utſchland
ſofort auferlegen oder auch erſt nach weiterem Vormarſch.
Drei andere militäriſche Führer hätten jedoch darauf beſtanden,
daß der Wa,fenſtillſtand auf deutſchem Boden geſchloß
ſen werde. Ebenſo ſeien Preſſe, Kammer und Senat der An-
ſicht geweſen, daß der Kampf ſelbſt um den Preis wei-
terer Opfer ſortgeſetzt werden müſſe bis zur völligen
Vernichtung Deutſchlands. Da ſei Clemenceau dazwiſchen
getreten, offenbar unter Lloyd Georges Einfluß,
der einen zu großen militäriſchen Sieg Frankreichs habe ver
hindern wollen. Clemenceau habe brieflich ſeine Demiſſion
angekündigt für den Fall daß Poincare ſich in die Clemenceau
allgemein zuſehende Entſcheidung über die Opportunität und
die Bedingungen des Waffenſtillſtandes einmiſche. Die Gefahr
einer Miniſterkriſe in jenem Augenblick und die Autorität
Clemenceaus bei der breiten Maſſe hätten Poincare beſtimmt,
einen Konflikt zu vermeiden.

Die Fel'e ſchwimmen weg.

Die Rechtspreſſe iſt total verdattert über die Enkwichlung,
die die Frage der Regierungsumbildung im Reich und in
Preußen genommen hat. Der Kanzler Wirth ſollte geſtürzt
werden und nun erklären ſämtliche rteien, die allein das
Rückgrat einer feſten Regierung bilden können, daß ſie an
Wirth feſthalten und auch eine noch ſchärfere Betonung des
jetzt eingeſchlagenen politiſchen Kurſes anſtreben. Da iſt es
denn kein Wunder, daß die Ausſichten für eine Kabinetts-
erweiterung im Reiche und in Preußen nach Me'nung der
Blätter immer ungünſtiger werden. Wie der S. A. ſchreibt,
habe die geſtrige Rede des Reichskanzlers bei der Deutſchen
Volkspartei ſehr verſtimmt. Die Rede des Kanzlers und
diejenige Scheidemanns hätten genügt, um die Verhand
lungen außerordentlich zu erſchweren, wenn nicht unmöglich
zu machen. Wie das Blatt aus parlamentariſchen Kreiſen
erfahren will, ſind die perſönlichen Beſprechungen über die
Kabinettsneubildung ſeit geſtern mittag nicht mehr fortgeſetzt

worden.

Wetterbericht
2. Oktober (Sonniag). Ziemlich beiter, trocken, Nacht ſehr kühl

mit Vrdenfroſt und Reif.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigenteil Wilhelm Heraita beide in Halle.

———77 zel

ſür Damen und Mädehen, Strickjacken, Sirick-
westen, Strickkleider, für Promenade, Sport undr p W Hausbedarſ.

Schwitzer für Herren und Knaben, gestrickte Knaben-
anzüge. Matzen für Damen, Herren u. Kinder.

Wollschal für Damen, Herren und Kinder in allen
Ausführungen, Seide und Wolle.

Korseits, Erstlings Wäsche.

Plaids, Reisedechen,

Iuto-Dechen, Schlafdechen. uth&Co, Auto-Kappen
aus Leder oder gestrickt

für Damen und ierren.
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Iichtspiel rer

Täglich:
Der Albertini- Großfilm

ler Aörin der Hanne.Sensationeller Zirkusroman in 6 le

Luciano Aibertini
in der Hauptrolle übertriſft Harry Piel.

Der

Affe Jack II
sein Asslstent.

Vorführung: 4.00 6.30 9.00.

Außerdem:

Das echt der Erstgeborenen.

oe kuplosionskatastrophe

in Oppau

Raſteenans Roland,

Markt 23.
Jäglich Künstier- Konzert.

Aniang abends 8. Sonntag vechm. 4 Uhr.Carl Lange. 3
ben Bunte Bühne.

Vornehme Künsitlersplele.p.
W

Ab 1. Oktober 1921
Der aus 10 Attraktionen bestehende

vollständig neue

giesen -Wielplanll
faibheers Diele

läglich

Künstler- Konzert.
Anfang 4 Uhr.

z

den 4. Oktober. abends 8 Uhr im
T al i a 8 K a

Dienstag

ges verstärkten Stadtineaterorchesters

B Leitung: Hans Stieber.
Solistin: Agnes Leydhecker (Ali) Berlin
Tschaikowsky, Nußknacker-Suite Wolf.
ltalienische Serenade Ovorak, V. Sinſonie

I p Lieder von R. Strauß u. A. MendelssohnKarten zu 15. 12. 9.40. T. 4.60 Mk. bei
D Reinhold Koch, Alte Promenade l a.

ha eEmpfehle meinen
len bergerichteten gheren Saal

390 Personen fassend
zur Abhaltung von Hochrzeiten,
sammlungen, Ballfestſichkeitensonstigen Veranstaltungen.

Ver-
undchk

Emil Osborg.

Beginn Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr

2

Verband der Arbeſferſügend- Vereine Deufschlands,

DBIIIEEEEEEEIIIIIIIIIXIIIIIIIII

Kl. Klausstr.

e tier use.Onristian Hütten mit seiner Geselischatt Wert
Reklame-Aitrakktion: per

„Das versiegeite Mädchen.““ Leitung
Wochentags: Eintrittsgeld 2.-- Mk.

80 nn'egs: 2 Vorstel'uenng. Anfang 3.30 und 7.30.

Phiſharmonie V Röthaer
es 11. Oktober T Uhr, Thalisaaj fruchtweine

t auch alkonolfreie,Fi rmonjst b§ Nee Himbeersaft
des verstärkten Siaditheater-Orchesters. Kirschsaft

Symphonie Nr. 2 c-moll v. Bruckner (gest.
11. 10. 1896
Daente- Fan'asie für Klavier. Les

Oeftentl. Generalprobe mittags 11 Uhr.
R Dezu Korten je 6 M. b. Heinr. tlothan. I

G G n. Promenade la
Fernruf 5738.

Die Geliebte

Roswols(ys
nach dem R man von

Georg Frösſschel mit
Paul Wegener,
Asta Nielsen

hatte bei seiner gestri-
gen Erstaufführeng un-

geannten Erfolg.
Vorführung 440. 6.5), 9 10

Die neuesten Wochenberichte

Oppau, (ie gewa tie
Expſosionskatastrophe.

und ein weiteres inter-
essantes Bßeiprogramm.

Leipzigerstr. 86

Fernruf 1224.

Das grosse nordische
riimwerk

Das Lied von der
glutroten Blumen

6 Akte.
in den Hauptrollen:

Lars Hanson,
Litlidil Christe nsen.

Vortunrung 4.00 6.40 9.00.

Der Rächer
seiner Tochter

Original-Wildwest-Film
Voxrführung: 4.10 6.20 8.30.

Soolbad Durrheinm

Naturaufnahme.

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Beginn Sonntags 3 Uhr.
Wochentags: 4 Uhr. Mochentags 4 Uhr.

Bezirk Halle a. S.

EZIRKS-HERBSTFEST
der ges wien Vereine des Bezirks am 1. u. 2. Oktober 21 in Halle.
Sonnabend, den l. 10., abds. 8 Uhr. im Neumarkischützenhaus,

3ugendwerbeabend.
Es spricht

Max Westphal- Hamburg
über „Die Kulturaufgaben der Arbeiterjugend“.Ferner Darbietungen des Fesispiels „Splelmanns Schuld“, Reigen,
Volkstänze, Jugendchor. Rezitationen, Lieder zur Laute.

Eintritt im Vorverkauf 2.- Mk., an der Kasse 2.50 Mk., für Jugend-
liche 1.-- Mk.

Bezirkskonterenz. Besichtigung des Zoo.Sonntag den 2. 10. vorm.
Treifpunkt 9 Uhr,des Provinzialmuseums und des Krematoriums

Gewerkschaftshaus Nachm. v. 3 Vhr ab Volkslest aul dem Keiler-
berg in der Heide. Mitwirkende bei den Verenstaltungen Alagdeburger

undh tie i Arbeite

„”„JCß J r8 Könige Sonntag, den 2. Okto-
ber u n102 Uhr rung7, Nähe des Marktes. durch den To.

Ab 1. Oktober Treſſpunkt am Raub-

20 Minuten Lachstürme.

Leitung: Benno Plätz.Solistin Alice Ripper Klavier F. Konl, Steinwes 11.

Peizſachen
werden neu- und umge-

Liszi: Klavierkonzert Es-dur.
Prél. des,

symphonische Dichitung.
Blüthnerflügel! von B. Döll.

Sitzplätze aus verkauft. Stehplatz 6 M. männiſch dei

e
Sanntag, d. 2 Oxt. 21
nachmittags 2 Uhr

Volksvorstellung
Die Räuber
abd. 7 Ed. 10 Uhr

Die verunkene Glodke

Musikdrama nach der
Märchendich ung

Gerhart Hauptmanns
von Heinrich Zöllner.

Ani. 7 Ed. 10 Uhr

Obermustkmeister
8 Kerl Sieuer.

arbeitet, preiswert u. fach

Figaros Hochzeit.

Tfalia-Theateſ

Sonntag, den 2. Oktob. 21
abends 7, Uhr

Tusencl
Liebesdroma

von Max Halbe.

Metallbeiten
dir. an Priv.. Katal. 27 E frei

Frauen
lichen Vorganges helfen

Dr. Schrelters
Monatstropfen. Gummi
waren. Preioliſte gratis.

Verſandh. Hermania
Halle (S. Landsbergerſti,5.

Mal
Waren

steigen Iortgesetzt im
Preise und trotzdem

verkaufe ich noch

laskafüehso 790.

Rotfüchse 375.

Die große Mode
Wolf von M. 975.

Ferner:
Kreuzfüchse,

S

Montag. den 3. Okt. 21 4

Stahlmatratzen, Kinderbetten e

Eienmövelſabrit Suhl (Thür.

ber Störungen des monat

Otto Werner-Halle,

Zohealfächse, Srunks

Nerz, Marder, Seal,
Persianer, Opossum

Pelz- Hüte
neueste Formen

Polzhaus

Halle (S.),
Ir. Ulrichstr. 6--8,

Haus Wollmer,
1 Treppe.

gütung f. auswärtioe
Kunden bei Einkauf

von Alk. 300. an.

J. Haliga,
Große Klausſtraße 35.

Am l. Oktober beginnt unser

Kosonberg,

Ersiklassige prima sächsische

Mk. 25.- e

b. M. ſrothe,
Opt. Anstalt

Gegr. 1816
Fernspr 2916

Gr. Steinstrasse 16.

Das grösste u. beklagenswerteste
Ereignis der GegenwartDas Explosionsunglück v, Oppau à

Ferner Erstauſſührung d. Abenteuer-Sensationsfilmes

„Der Silberkönig“ el
oder: Wer ist der Mörder 7

30. Sept. bis 6. Okt. täglich
1. Ten „Der 13. März 7 Akte

Ausserdem: Der neue 2-Akter
J W der schwarze Bräuftgam

Lachen ohne Enäe.
Beginn: Wochen'ags 4.00

6. 15 8.25. G 0 v S
b Sonntogs 3.00 4.50h 640 8.30 e MickisteSerstaet

Modernes Theafer,
die führende Kleinkunst- zaine,

Das Jubiläums-Programm,

Antonie Gress, Anton Sattlor,
Piston-Solistin. Kunst-]odler.
Robert Walter,

der Schweizer Caruso,

Mla Warren,
Liedersänger- Humoristin.

Wilfried Wilden,
der Meister-Chansonier,

4 Müller-Melon 2 Liszt
die lustigen BallettrattenSehwarze Polze 1651 mit 5 Hunden u. 4 Katzen

Die zwei Powers,
Fquilibristen in höchster vonendang.

GertboWerden, Maziedel,
Doemen. -Iwitator. Humorist.

Rheingold
Merseburg. Merseburg.

Jnhaber: Hugo Richter.

Täglich ßünstler- Konzert
jeden Sonntag 11 Uhr Frühſchoppen.

Im Speilserestaurant vorzügliche Rüche.

Nur für VWiederverkäufert

Filzwaren aller Art
und lederpantoffeln
(durchgenäht gepolstert holzgenagelt)
pietet laufend zu billigsten Preisen an.

Grossvertrieb und Lager.

Georg Conn Halle (Saale)y
BSleinwesg 24. Ferarut 2891. J

Grosser Herbste Verkauf
Nachstehend eine kleine Huslese Angebote von aussergewöhnlicher Billigkeit.

Wndeſſciden en e
Kinder-Garmituren 397

Damen-barmtureneerereßl“

Kinder-Sweater r 237517

Berren-Bemden e ver

Heſrerhemüen 2eren gen 29

leſen en 39Herren Unterhoven en 7

ferren Strich- lachen e b
Damen Weſen u
banen- Werten tewen I
Umschagetücher g.

hauskleiderziofte

blusenflanelle

Kleiderstoffe en vom
Streifen u. Karos m

Hantel-Flausch 120 cm breit
reine Wolle m

mm 18.50 16

W
z
92

Leiden Serge h
Blusen-Seide treten e aggz 43

baltlette f7letaer, oa. a en 9599

Astrachan 110
Damen-Strümpie verst.
Fersen u. Spitzen scowarz u. led. IEIEEherren- dken grau e Herren- Ha el

LMinhihinnhmiitetinittinneemninnnmmtienitnnnnmnm

Im II. Stock
bardinen, Teppiche, Decken, Betten ete.

ſſecen- dannfür Damen u. Herren 49.75 357 Saal hen
grau und braun

überragend bigen Preisen.
Bes chtigen Sie unser Spezial Fenster

I

Sinne

T
terrep-Ante in breit re 65

ſeed S Me
Kinder-Matrosen-Mützen

mit Schi iftband

I ſe Moſr5ns

L Streifen An
Leopold Wussbaum.

Das führende Rauf- und Warenhaus Halles.



zen p
s eitage
denen

gerade
konnt
Spitze
tigs P
rck ſta:
einkom
ner, iſt
et. ſon

e, Sonnabend, 1. Oktober 1921.

s9alle und so0llrelsorte.
Halle, 1. Oktober 1921.

Zum Bezirksjugendtag.

Heute abend beginnt der Bezirksjugendtag der Arbeiter
dieſe gigend mit einer Feſtveranſtaltung im Neumarkt-Schützen
un Rus. Der gaſtgebende halle che Arbeiterjugendverein hat durch
v e rege Propagandatät gleit dafür Sorge getragen, daß

m ſympatiſch gegenüberſtehenden Arbertereltern das
e und Treiben unſerer Jugend bei Feſtesfreude undon Vu ſter Arbeit betrachten können.

Bejorg Das Programm der Tagung zeigte ſtarke Ausſchnitte aus
t gen m Wirken und Schaffen der Jugend. Es wird dazu
ernon das leider noch bei vielen Eltern gegen die Jugend

wegung gehegte Mißtrauen zu beſeitigen.
Folgende Treffzeiten ſind feſtgeſetzt worden:

Sonnabend abend 8 Uhr im großen Saale des
marktſchützenhauſes, Harz 41 proletariſcher Feſtabend.

Sonntag vormittag 129 Uhr Abmarſch vom Ge
rkſchaftshaus, Harz 42/44 zur Beſichtigung des Zoo.
e andere Gruppe marſchiert zur gleichen Jeit, vom ſelben
nkt zum Krematorium.
Sonntag nachmittag 122 Uhr: Treffen am Kaffee

ietze (Elfe Mühlweg und Burgſtr.) zum Abmarſch nach

t n
r,
ſer weiſe

e M
Heiff

geszeiti
Helff.

Sie es
herns v
cht!).
der Leil
h wo Kellerberg in der Dölauer Heide. Dortſelbſt Freilicht-
ſee fführungen und Darbietungen der Jugendvereine.
end, zu Punkt s Uhr: Abmarſch vom Kellerberg im geſchlof
eſchämt nen Zuge durch die Stadt nach dem Bahnhof.
ngen eil Zu allen die en Veranſtaltungen ſind die uns naheſtehenden
ng verſiſtwachſenen herzlichſt eingeladen.
dnun Die Konferenz der Delegierten eginnt um 9 Uhr in
beit WoFilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14. Gäſte haben dort
n über tritt.

Wir wünſchen der Tagung einen guten Erfolg, frucht-
ingende Arbeit zür die kommenden Monate weiteren Schaf-
ns und ein herzliches

Frei Heil!

Die Geſchichte mit Summer.
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ir wer Bekanntlich wurde anläßlich der Tagung der Arbeiter-
n, wie nioniſten, der Kämpfer gegen die freien Gewerkſchaften,
chen P Delegierte Hammer auf Grund eines früher gegen
unde iſt In erlaſſenen Steckbriefes verhaftet, dann freigelgſſen, weil
n, die n
beſcheide
unter a
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hlizeilich angemeldet war, ohne zur Rechenſchaft gezogen
orden zu ſein. Später ſollte er cuf Anweiſung der Staats
waltſchaft Eſſen wieder verhaftet werden, dieſer Verhaftung
tzog er ſich aber. Die „Allgemeine Zeitung“ benutzte dieſen
orfall zu einer artigen Hetze, nicht nur gegen den Genoſſen
öltz ſondern auch gegen den Kriminalbeamten Tettenborn.

letztere hätte auf Anordnung von Döltz den Hammer
n ſeiner bevorſtehenden zweiten Verhaftung be-
achrichtigt, damit er ſich dieſer entziehen könne. Die
ründe für dieſe Beſchuldigungen der Allgemeinen Zeitung
aren ſehr durchſichtig. Die Verordnung des Reichspräſidenten

n Ramünd in der halliſchen Polizei das ausführende Organ, die
Morde, eaturen der Rechtsparteien, die ſie gern ſabotiert hätten,
e derſelben waren zur Ohnmacht verdammt. Dieſe Kreaturen,

e ihre Anordnungen nicht von der republikaniſchen Staats-2 M örde, ſondern von den Parteileitungen der Reaktionäre
chreit ſangen, wollten ſich durch die von der Allgemeinen Zeitung
ß, ob ſie fgebenen Darſtellung rächen. Das iſt natürlich vorbeigeglückt.
wird. Déetzt kommt noch aus Eſſen die Meldung, daß der Steckbrief
biſt in gen Hammer zurückgezogen wurde, weil das Verfahren
aſſe fre
e g gefü
r gegla
zu fön

er Berli
chon fe
nverhohl

gen ihn eingeſtellt iſt. Die Beamten aber, die
lche Verdächtigungen gegen Tettenborn und Döltz in die
llgemeine Zeitung lanzierten, müßten ſofort aus ihrem Amt
tfernt werden. Sie geben keine Gewähr, daß die republi-

niſche Jnſtitution der Polizei reibungslos arbeitet.

Strafkammer.

Vom Auto überfahren.

Jn Halle wurde im September 1919 von dem Automobil
es Rittergutsbeſitzers v. Zimmermann, Nuſchwitz bei Wurzen
n Knabe totgefahren. Jm Wagen befanden ſich außer dem
hauffeur, der genannte Gutsbeſitzer, einer ſeiner Jnſpektoren
nd ein Rechtsanwalt aus Halle, die ſich auf der Fahrt nach
isleben befanden. Der Chauffeur, der ſchon ſeit 15 Jahren
s Chauffeur tätig iſt, ſoll nun an dem Tode des Knaben
huldig ſein.

Aus der Verhandlung ergab ſich folgendes Bild des Vor-
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nachweiſen konnte, daß er ſchon ſeit Jahresfriſt in Eſſen

1. Beilage zur Volksſtimme.
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beſtraft iſt, wird ſie wegen gewerbsmäßiger Unzucht zu
3 Wochen Haſt und Ueberweiſung an die Landes-
polizeibehörde verurteilt. Eine Woche Unterſuchungshaft
wird als verbüßt angereſchnet.

Der Arbeiter Karl P., der wegen Umgehung der „mili-
täriſchen Dienſtpflicht“ bereits vorbeſtraft iſt, was auch in
unſeren Tagen noch ſtrafſchärfend ins Gewicht fällt hat
für eine Frau in Querfurt Stoff und andere Sachen zu ver-
kaufen gehabt. Da er ſich aber ſelbſt in Geldnot befand,
unterſchlug er einen Teil des ihm anvertrauten Gutes
und verkaufte es. Außerdem fand man in ſeinem Beſitze
zwei Gummitabakbeutel, die er von einem Un bekannten
beide für 4 Mark gekauft haben will. Da aber ſolche Gummi-
beutel bereits pro Stück 20 Mark koſten, kann es ſich nur
um geſtohlenes Gut handeln. Der Angeklagte hat ſich alſo
entweder der Hehlerei ſchuldig gemacht oder aber er hat
die Beutel ſelbſt entwendet. Das Gericht nimmt das Erſte
an und verurteilt P. wegen Unterſchlagung und Heh-
lerei zu 5 Wochen Gefängnis.

Erneute unerhörte Herausforderung der Krankenkaſſenangeſtellten
durch das Verſicherungsamt Halle.

Unter dieſer Ueberſchrift wird uns vom Zentralverband der
Angeſtellten geſchrieben: Vor einigen Tagen berichtete der Zen-
tralverband der Angeſtellten von einem bevorſtehenden Streik der
Angeſtellten der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Halle, wenn die
Durchführung des Reichstarifvertrages dieſer Arbeitnehmergruppe
verhindert werden ſollte. Dieſes ſoll jetzt Tatſache werden. Das
Verſicherungsamt der Stadt Halle hat den Vorſitzenden der Allge-
meinen Oriskrankenkaſſe unter Androhung einer Geldſtrafe von
10060 M. aufgefordert, die fälligen Gehälter nur bis zur Höhe der
bereits vom Oberverſicherungsamt genehmigten Sätze (alſo die
ſchon 1820 unter noch bedeutend günſtigeren wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen zuſtande gekommennen Tarifgehälter) zur Auszahlung
anzuweiſen. Die Krankentaſſenangeſtellten ſind natürlich nicht ge-
willt, ſich dieſem Diktat zu fügen. Jn einer Betriebsverſammlung
am 27. September wurde einſtimmig die Anerkennung des
Reichstarifpertrages von den Aufſſichtsbehörden durch den Streik
zu erzwingen, beſchloſſen. Das Oberverſicherungsamt hat die ihm
früher angebotenen Verhandlungen mit der Begründung abge-
lehnt, es würde damit die Regelung der Angelegenheit nur noch
länger hinausgezogen. Am 29. September fand unter dem Vorſigz
des Herrn Prof. Joer ges eine Beſprechung des Vorſtandes mir
den Kaſſenangeſtellten ſtatt, in der den Kaſſenangeſtellten ver-
ſichert wurde, alles zu verſuchen um die Zurücknahme der Straf-
androhung zu erreichen, damit die tariflichen Gehälter zur Aus-
zahlung gelangen können Jn dieſer Sitzung erklärten die Ange
ſtellten, daß ſie ſich bis Dienstag, den 4 Oktober, abwartend ver
halten wollen, jedoch alle Verankwortung, die ſich aus dieſen An-
läſſen ergeben ſollten, fallen den Aufſichtsbehörden anheim.
trachtet man dieſe neueſte Anmaßung des Oberverſicherungsamtes
Halle und den Geiſt der aus ihr ſpricht, ſo fragt man ſich unwiill
kürlich, wie iſt ſo eiwas möglich? Wie kann man in einer Zeit.
in der alle Berufsklaſſen ſich in Lohnbewegung befinden, einer
Angeſtelltengruppe zumuten. ſich auf Gehälter zurückführen zu
laſſen, welche ſie bereits vor Jahresfriſt bezogen hat. Jſt ſich das
Verſicherungsamt der Folgen, die eine ſolche Maßnahme unbedingt
herbeiführen muß, bewußt Oder, ſollten hierbei andere Motive
mitſpielen? Jſt dem Verſicherungsamt Halle vielleicht der Vor
ſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe unbequem, in dem be-
kanntlich die freigewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft den
Ausſchlag gibt? Auch andere Vorgänge ließen darauf ſchließen.
Die Arbeiterſchaft wird ſich das Verſicherungsamt Halle einmal
etwas genauer anſehen müſſen, ob nicht auch hierbei der Reini-
gung der Verwaltung mancher vertrocknete Aſt abgeſägt werden
muß.

92Be

Joologiſcher Garten.
Nach Eintreffen des großen 2.55 Meter hohen Elefantenweib-

chen iſt die Zahl der Beſucher des Zoologiſchen Gartens in dieſen
letzten wunderſchönen Herbſttagen nochmal hochgeſchnellt. Jeder-
mann will den 57 Zentner ſchweren Rieſen anſehen, wie er ſeine
zuſtändige Tagesportion: 89 Pfd. Heu, 20 Pfd. Futterrüben, 4 bis
8 Pfd. Hleie, dazu 10 bis 12 Eimer Woaſſer, zu ſich nimmt. Man-
cher Wohlmeinende bringt ſogar einen Leckerbiſſen mit und lacht,
wenn ſo nebenbei der Rüſſel noch ein halbes Brot hineinſch'ebt.
Außer der Elefantin „Suſanna“ gibt es noch als zweiten An
kömmling im Joologiſchen Garten einen prachtvollen aſritani
ſchen Straußenhahn, 2 Meter iſt ſeine Höhe. Als Rieſe unter den
Vögeln findet er viele Bewunderer, aber mehr noch durch ein
ſchönes ſchwarzes Gefieder, aus dem die weißen Schwanz und
Flügelfedern hell hervorleuchten. Seit langen Jahren haben ſich
zwei den eigentlichen Straußen ähnliche, aber nicht nahe ver-
wandte Formen, der amerikaniſche Nandu und der auſtraliſche
Emu im Garten gehalten, ſodaß man jetzt gut die drei größten
lebenden Vogelarten nebeneinander vergleichen kann. Von beiden
Arten wurden Eier gelegt, ſie waren etwa 1 Pfund. gleich 10 Hüh-
nereiern, ſchwer. Dem noch lebenden Nanduhahn er brütet auch
in Freiheit ſtets allein, nie die Henne gelang es ſogar, früher
einige Junge auszubrüten.

Burmeſter- Konzert.

Am geſtrigen Abend gab Geheimer Hofrat Profeſſor Willy

i —2

Wann wird der „jeweilige“ Mietszuſchlag fällig? Die Miet
einigungsämter empfehlen jetzt, bei Ablauf von Mietverträ e
die bekanntlich mit wenigen Ausnahmen nur noch furgriſtg u
folgende ſchriftliche Vereinbarungen zu treffen Das zwiſchen r
beſtehende gekündigte Mietrerhältnis wird um ein haibes Jaor
gegen Friedensmiete zusüglich des bei Beginn der Gerkängerane
gültigen Höchſtzuſchlages verlängert.“ Weiter heißt es Dies
Faſſung entſrricht den bisher regelmäßig üblichen Entſcheidunger
der Kammern. Insbeſondere können die Vermieter nicht darqnf
rechnen, doß ſie ſtatt des zu Beginn des Verlängerungsquartals
gültigen Höchſtzuſchlages den jeweiligen Höchſtzuſchlog zugeſdrochen
erhalten, ebenſowenig die Mieter darauf. daß ihr Vertrag gegen
den zu Beginn der Verlängerung gültigen Höchſtzuſchlag auf mehr
als ein halbes Jahr verlängert wird.“ Hiernach darf alſo der
„teweilige“, das heißt der während der Vertragszeit von der Be
hörde feſtgeſetzte neue Zuſchlag zur Friedensmiete nicht ſofort
ſondern erſt nach Ablauf der Vertragszeit erhoben werden, womit
eine vielerörterte Streitfrage gelöſt iſt. Zuviel erhobene Miets-
beträge müſſen zurückgezahlt werden

Geldſommlung für die Verunglückten in Oppau. Die Ar-
beiterſchaft und die Angeſtellten der Kaffee-Zu und Erſatz Hein
rich Franck Söhne G. m. b. H. Halle a. S. haben M. 3000.-
geſammelt und ſolche dem Hilfsausſchuß für Oppau direkt über-
mittelt

Wie die Abonnenten für deutſchnationale Zeitichriften ent
ſtehen, darüber plaudert die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei in einem Werbeſchreiben Folgendes aus. Jm
Verlage dieſer Hauptgeſchäftsſtelle erſcheint ein illuſtriertes
Deutſchnationales Sonntagsblatt „Der Deutſche Sonntag“, deſſen
Eigenart, wie die Hauptgeſchäftsſtelle ſelbſt angibt, im entſchiede-
nen Eintreten für die Monarchie Da man aber zur Werbe-
kraft dieſes Gedankens, wenn die Quelle offen zutage tritt, kein
großes Zutrauen zu haben ſcheint, wendet ſich die Hauptgeſchäfts
ſtelle an die Arbeitgeber und macht ihnen nachſtehenden Vorſchlag:
„Verſuchen Sie es, bitte einmal wie unzählige andere auf folgen
dem Wege: Beſtellen Sie bei uns für alle Angeſtellten und Ar-
beiter (oder einen Teil) den „Deutſchen Sonntag und reichen Sie
uns ein Verzeichnis ein, nach welchem wir den „Deutſchen Sonn
tag“ auf dem Wege über das Poſtzeitungsamt ſo zuſtellen,
daß kein Empfänger merkt, wer der bezahlendeAuftraggeber iſt. Der Erfolg iſt glänzend! Das
letztere mag allerdings inſofern r als die Kaſſe der
Deutſchnationalen Hauptgeſchäftsſtelle dabei gut fährt. Die Leute
verſtehen ihr Geſchäft. Und Geld iſt Geld, ob mans nun offen oder
von Hintenherum erhält.

Der Volks-Feuerbeſtaitungsverein Halle-Umg. veranſtaltet amSonntag, den 2. Oktober, vorm. 93 h eine Beſichti
gung des Krematoriums auf dem Gertrauden-Friedhof. Jntereſſen-
ten können daran teilnehmen. Die nächſte Verſammlung findet
am Sonnabend, den 15. Oktober, abends 722 Uhr,
in Vorks Reſtaurant, Kurze Gaſſe, ſtatt. Die Geſchäftsſtelle des
Vereins befindet ſich bei Albert Borgmann, Lindenſtr. 54.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
E. V. Bundesacker am Saalenger. Sonntag, den
2. Oktober, vormittags 160 Uhr, im Lindenhof Pächterverſammlung.

Deutſcher Oſtbund. Ortsgruppe Halle. Montag, den 3. Okt.,
48 Uhr, Verſammlung im „Hofjäger“. Wichtige Tagesordnung.
Vortrag. Karrofſelbeſtellung. Mitgliedskarten mitbringen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend abend 74 Uhr, wird der
Schwant „Zwongseinquartierung“ gegeben. Sonntag nachmittag
21 Uhr: Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen: „Die Räuber“,
Sonntag abend 712 Uhr: „Die verſunkene Glocke“, Muſikdrama
nach der Märchendichtung Gerhart Hauptmanns von Heinrich
Zöllner. Montag: „Figaros Hochzeit. Dienstag: „Zwangsein
quartierung“. Mittwoch: „Die verſunkene Glocke“. Donnerstag:
„Die Walküre“. Freitag: „Rosmersholm“. Sonnabend „Das
Dreimäderlhaus“.

Der neue Schwank des Stadttheaters „Zwangseinquartierung“
von den bekannten Verfaſſern der „Spaniſchen Fliege“ bewährt,
wie vorquszuſehen war, die Anziehungsfraft ſeiner unverwüſt-
lichen Lachwirkung Auch der literariſche Griesgram kann ſich
der Komik dieſer unbekümmerten Schwanklaune nicht entziehen,
wenn der gänzlich unlitergriſche Anton in Zwangseinquartierungs-
nöten die Bremſe anzieht“. Der luſtige Dreiakter wird am
Sonnabend wiederholt

„Die verſunkene Glocke“ als Oper. Gerhardt Hauptmanns
deutſches Märchendrama“ wenn nicht die künſtleriſch eigenſte, ſo
doch die menſchlich-dichteriſch liebenswürdigſte ſeiner Schöpfungen
iſt zweifellos noch heute das volkstümlichſte ſeiner Werke. Aus
des Elfenkinds Rautendelein Augen ſtrahlte hier wieder die Welt
des Märchen in unſeren naturaliſtiſchen Alltag hinein. Der lyriſche
Grundton des Ganzen, all das, was in dieſer Phantaſiewelt ſehn-
ſuchtsvoller Schwermut unausgeſprochen zwiſchen den Worten des
Dichters mitklang, forderte frühzeitig zur Vertonung des Ganzen
auf. Bereits zwei Jahre nach Hervortreten des Dramas fand es
1899 in Heinrich Zöllner, dem damaligen Leipziger Uni-
verſitätsmuſikdirektor und ſpäteren Kapellmeiſter der vlämiſchen
Oper in Antwerpen, ſeinen Komponiſten. Zöllner hat ſich bei
ſeiner Vertonung nur leichte textliche Kürzungen vornehmend

pietätvoll an die Hauptmannſche Vorlage gehalten ſich in der
Muſik aufs engſte dem dichteriſchen Gehalt anſchmiegend. Zöllners
Oper wird am kommenden Sonntag im Stadttheater zur Auf-
führung kommen.

Thalia Theater. Am Sonntag, abends 7 Uhr. gelangt das
Liebesdrama „Jugend“ von Max Halbe zur Aufführung. Ein-
trittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadttheaters und an
der Abendkaſſe im Thalia-Theater.

Freie Volksb.hne. Die Volksbühnenaufführungen des „Bar-
bier von Sevilla“, komiſche Oper in drei Akten von Roſſini, ſind
auf den 10. und 15. Oltober angeſetzt. Weitere Aufführungen
können nur bei genügender Beteiligung ſtattfinden. Der Karten-
verkauf beginnnt in den bekannten Verkaufsſtellen am Montag.
den 3. Oktober. Die Mitgliedskarte iſt zur Abſtempelung vor-
zulegen.

Sinfoniekonzerte des Stadttheaterorcheſters (Leitung Hans
Stieber). Dienstag, den 4. Oktober, ſtellt das Stadttheater
orcheſter ünter Leitung Hans Stiebers im „Thaliaſaal“ ſein
2. Sinfoniekonzert heraus mit ſinfoniſcher Muſik von Tſchaikowsky,
Hugo Wolf und Anton Dvorak. Die Soliſtin des Abends, Frau
Agnes Leydhecker (Alt), Berlin, ſingt Orcheſterlieder von Richard

ja J r ern v e wir r m Pram et ber v n 23 Burmeſt er in den Thaliaſälen ſein diesjähriges Konzert, meiſt
iſewage e e a r r n Stücke älterer Meiſter in Burmeſter Bearbeitung. Mozarts1 Schlo r Chauffeur gab ſtarke Signale, ſo daß ſich alle Leute fort Sonate in E-Dur und Joh Seb. Vachs Es Dur Konzert eröffneten
kurz ein der Straße entfernten. Nur der kleine Junge tapſte en Reigen, dann kam Pasannis De Dur Rongert n eigen

e er ih nbeirrt vor dem Auto umher und lief ſo nahe heran, daß Satze), über deſſen techniſche Schwierigkeit wohl nichts geſagt
r r von einem der Vorderräder ſofort erfaßt wurde. Die Ueber werden braucht. Paganini glit als König der Geigenkünſtler, der

hrung hatte den Tod zur Folge. in der Beherrſchung des Techniſchen unübertroffen daſteht ja
Das Gericht konnte in der Handlungsweiſe des Chauffeurs vielleicht noch nicht einmal erreicht worden iſt. Davon zeugten

ind bEfine Verfehlungen und Unterlaſſungen feſtſtellen. Er wird au chde. „Hexentanz“ und Capride a-woll Profeſſor Burmeſter
eshalb freigeſprochen erwies ſich wieder als hervorragender Künſtler, der mit Leichtig-

S keit auch die ſchwierigſten techniſchen Stellen zu bewältigen ver-
mag. Recht anſrrechend wi kten auch die Menuetts und Walzer,Schöffengericht. die nie in ſeinem r fehlen W an e h re der

Du! Zuhörer am meiſten gefallen. Der Beifall war auch geſternander S unte:ſragnns irmetig Hilſoarbeit abend wieder ſo ſtürmiſch, daß der Künſtler z Zugabe die
t känft Die Angeklagte M. verrichtete nur zeirweiſe Hilfsarbeit. „Träumerei“ von Schumann ſpielen mußte. .E rich Kris

z ör Beſtreitung ihrer Lebenshaltung h ſ r ans h n Steinwayflügel und begleitete techniſch ſicher
örper. irrungen bereits vor und mitempfindend.)tete r S e

Brummer BeGrosse Ulrichstrasse 22—-24.
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Neffe Felix Mendelsſohn-Barthoidys. Karten bei Reinhold Koch,
e dem bekannten Darmſtädter Arnold Mendelsſohn, eines

Alte romenade.
ZDbleiben unser Geschättsräume teiertagshalber

Montag, den 3. Oktober er.
J

1



Gharre-Kongeri. Der anerkannt beſte lebende Gltarreſpieler
ar Mignel-Llobet aus Barcelona (Spanien) wird

ittwoch, den 5. Oktober, in der m radeplatz) mit
einen S erſtaunlichen Leiſtungen die Zuhörer erfreuen.

llen Liebhabern des Gitarreſpiels ſei der Beſuch dieſes Konzerts
re empfohlen. Karten bei Reinhold Koch, Alte Prome-
n a.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, findet vormitta
Uhr eine Führung durch den Zoologiſchen Garten ſtatt. Treff

punkt amRaubtierhauſe. Nachmittags von zie bis 62 Uhr kon
zertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung des Ober-
muſikmeiſters Karl Steuer. (Siehe Anzeige.)

Künſtlerverein auf dem Pfing. Der Künſtlerverein auf dem
Pflug hat ſeine Winterarbeit und damit ſeine alle 2-3 Wochen
ſtattfindenden Veranſtallungen wieder aufgenommen. Zunächſt

tten die Pflüger am letzten Vereinsabend den Genuß, Fräulein
äthe Weber weniger bekannte Kapitel aus Wilhelm Raabes

Werken leſen zu hören. Jn ausd. ucksvoller, erſchöpfender Weiſe
verſtand es Frl. W. den voetichen Realismus Raabes den
Zudörern nahe zu bringen; die geſchickte Auswahl aus „Haſten-
bed“, „Frühling“ und Eulenpfingſten“ zeigten Raabes beſonders
ſtarke Wirtung in der Sd,ilde. ung der unmittelbaren Vergangen-
heit deutſchen Lebens. Jm weiteren Verlaufe des Abends kam auch
unſer Martin Frey mit einigen ſeiner prächtigen Kindermärchen
zu Gehör, die ebenfalls Frl. Weber in ihrer packenden, über
zeugenden Art vorrrug. Als Ergänzung zu dem literariſchen Teil
kam auch der bild künſtleriſche Teil zu ſeinem Recht; es waren
eine Reihe grophiſcher Arbeiten, Aqua. elle uſw. von Vaccano
und Buſſe, ſowie Scherenſchnitte von Greeck ausgeſtellt.

Provinz und Umgegend

Zur Gehaltsbewegung der Angeſtellten der chemiſchen
Juduſtrie.

Ergebnisloſe Verhandlungen.
Die am Freitag den 30. September d. J. in der Handels

kammer in Halle zwiſchen dem Arbeitgeberverband der che
miſchen Jnduſtrie Setktion Vb und den Angeſtellten-Ge
werſſchaften ſtattgefundenen Tarifverhandlungen ſind nach
mehrſtündiger Dauer ergebnislos abgebrochen.

Bernſsberatung.

Eine Bezirkstagung für Berufsberatung fand auf Ein
ladung des Landesarbeitsamtes Sachjſen- Anhalt Ende Sep-
tember in Eisleben ſtatt. Die Veranſtaltung ſollte den Berufs
berater i und Berufsberaterinnen Ge.egenheit zu einem Aus
tauſch der ſchwebenden Fragen und Erfahrungen in der prak-
tiſchen Berufsberatung bieten. Jn der Provinz Sachſen und
im Freiſtaat Anhalt beſtehen bereits 60 von Stadt oder
Landkreiſen errichtete Berufsberatungsſtellen. Auf der Ta
gung ſprach zunächſt Dr. Jordan vom Landesberufsamt in
Magdeburg über die Einrichtung eines Berufsamtes, beſonders
die Gewinnung von Mitarbeitern und Förderern. Nach einem
Erlaß vom 18. März 1819 ſind alle Kreiſe, die ſich mit der
Berufsberatung befaſſen, wie Schulen, private Vereinigungen
uſw. zu einer zentralen Stelle zu vereinigen. Jn dieſer iſt
über alle einſchlägtigen Fragen, namentlich die Lage des
Arbeitsmarktes, fortlaufend Aufklärung zu geben. Die Schulen
ſind Pioniere der Berufsberatung und müſſen als ſolche er
halten bleiben. Dem Lehrer iſt es jedoch unmöglich, ſich ein
gehend über alle Wirtſchaftsfragen zu unterrichten. Die end
gültige Berufsberatung iſt mit der Lehrſtellenvermittelung
in Verbindung zu bringen, alſo mit den Arbeitsnachweiſen.
Zur Mitarbeit ſind heranzuziehen weiterhin Vertreter der
Aerzteſchaft, Elternbeiräte, Jugendpflege, Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerorganiſationen, Gewerbeaufſicht uſw. Alle dieſe
find in einem Beirat zuſammenzufaſſen. Zur Leitung und
als praktiſcher Berater iſt eine geeignete Perſönlichteit grund-
ſätzlich hauptamtlich anzuſtel en. Jm Anſchluß hieran ſprach
Dr. Hermann über die Frage: Wie gelange ich zu einer
ſtändigen Fühlungnahme mit allen an der Berufsberatung
beteiligten „nd intereſfierten Kreiten? Die Berufsberatung
dürfe nicht vom grünen Tiſch aus betrieben werden. Zweck
mäßig ſind Vorträge vor der Lehrerſchaft, den Elternbeiräten
uſw. Von den Schülern ſind Auffätze über handwerksmäßige
Arkeiten uſw. und ſchließlich Fragebogen über ihre perſön
lichen Verhältniſſe und Wünſche auszufülten. Die Landwirt
ſchaft iſt bisher zu Unrecht vernachläſſigt worden. Hierg'rf
ſpricht Br auſe Eisleben darüber, wie ſich im Laufe eines
Jahres die praktiſche Arbeit im Berufsamt geſtaltet. Es ſei
das Jahr in drei Abſchnitte zu teilen: Vorbereitende Tätigkeit
und Samm.ung von Muaterial, aufkärende Täligkeit nament.ich
in den Schulen, beratende Tätigkeit mit den jungen Leuten
und Vermittelungen mit den Arbeitgeebrn. Die Ausſprache
war eine ſehr lebhafte. Fr. Lamme vom Landesberufsamt
beſprach beſonders die weibliche Berufsberatung. Dieje könne
nur zweckentſprechend von einer Frau ausgeübt werden. Eine
Berufsberatung ſei weniger bei jungen Mädchen als vielmehr
bei ſolchen in den reiferen Jahren nötig. Das Landesberufs-
amt, das dem Landesarbeitsamt in Magdeburg angegliedert
iſt, habe berufskundliches Material geſammelt und heraus-
gegeben. Es wurde dauernd ergänzt und kann von dem
Amte bezogen werden. Die Verhandlungen waren für alle
Teilnehmer äußerſt lehrreich. Es ſoll vom Landesberufsamt
verſucht werden, in allen Orten des Bezirks die Berufs
beratung zu größerer Entwicklung zu bringen.

Wohnhausneubanten,

Fr. Schmidt -GEröbers.
Bei der Herſtellung neuer Wohnhäuſer zur Bekämpfung der

Wohnungsnot ſoll darauf r werden, daß die Baukoſten ſo
niedrig wie es die Zeitverhältniſſe zulaſſen bleibeg. Sieht man
ſich die Bauten, welche bei uns auf dem Lande aufgeführt werden,
an, ſo findet man, daß ſie dem Grundſatze nicht entſprechen. Aus
geführt werden vorwiegend n r mit nur einem
Geſchoß. Die Koſten für den Keller und für das Dach verteilen
ſich auf nur ein Geſchoß mit höchſtens zwei Wohnungen. Hätte
das Haus zwei oder drei Geſchoſſe, dann wären die antetlig auf
jede Wobnung entfallenden Baukoſten für Keller und Dach erheb
lich niedriger. Es kommt weiter hinzu, daß die jetzt bevorzugten
Häuſer J ſind. Das mag im Sommer ganz angenehm
fein, im Winter ſind die Wohnungen in den Häuſern feucht und
überhaupt nicht warm zu bekommen. Die Wohnungen in mehr
geſchoſſigen Reihenhäufern dagegen werden im Winter nicht feucht
und ſind viel leichter warm zu bekommen. Es ſind hier von Leu-

ten, die nur die Verhältniſſe in den Großſtädten kennen, wo Licht
und Luft eine notwendige Forderung beim Bauen ſſt, die gleichen
Forderungen r das Land gedankenlos übertragen worden, obwohl hier für Licht und Luft auch bei r mehrgeſchoſſiger
Reihenhäuſer genügend geſorgt iſt. Wir müſſen bei der traurigen
Finanzlage von Staat und Gemeinden in erſter Linie e
ben, für die anzulegenden Baukoſten ſoviel wie S hun
raum und den geſündeſten Wohnraum zw ſchaffen. D el kann

aber bei ein Einzelhäuſern nicht erreicht werden. rder dem A li der rinn ehe e Wleer gaben u Geld diig
Soll die Wohnungsnot ſchnell ünd wirkſam mit den zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln bekämpft werden, ſo iſt die Herſtellung
von mehrgeſchoſſigen Reihenhäuſern ins Auge zu faſſen. Gegen
über den eingeſchoſſigen Einzelhäuſern ergeben ſich folgende Vor-teile: 1. Für die er Sulgen iſt verhälinismäßig
mehr Wohnraum zu ſchaffen. 2. Die a x werdenanteilig für den Wohnraum niedriger. 3. Die Wohnungen ſind
trockner und im Winter wärmer. Der Mieter braucht wen r

und lebt geſünder. 4. Ein Reihenhaus iſt lange n
o den Witterungseinflüſſen ausgeſetzt wie ein freiſtehendes Ein

zelhaus Das bedeutet eine Erſparnis an laufenden Unterhal-
tungskoſten und damit geringerer Miete. 5. Die Grunderwerbs-
koſten werden niedriger, denn es entfällt auf eine Wohnung we-
niger Grund und Boden. Die Forderung, daß für jede Wohnung
mindeſtens 200 Quadratmeter Gartenland vorzuſehen ſind, läßt
ſich auch für mehrgeſchoſſige Reihenhäuſer durch entſprechende Ein
teilung der Vaublocks durchführen. Wollen wir die Wohnungsnotder ebeitenden Bevölkerung wirtſam unter ſparſamſter Verwen-

dung des Geldes bekämpfen, der Jdee des Ein und
Zweifamilien-Einzelhauſes zu der mehrge-
ſchoſſigen Reihenhäufer.

ſo iſt mit
brechen zugunſten

„Republikaniſcher Beamte.

Unter dieſer Ueberſchrift iſt im Mitteilungsblatt der Zentral-
ſtelle für Beamtenagitation „Der freie Beamte“ folgendes zu
leſen: „Jm Hamburger Fernſprechamt ſpielt ſich gegenwärtig ein
Kampf um monarchiſche Abzeichen und Kaiſerbilder ab, der ge
radezu groteste Formen annimmt. Jüngſt hatten republikaniſche
Beamte die Entfernung der erwähnten Bilder gefordert, da ſie in
ein Amtslokal nicht gehören. Bald darauf las man einen An-
ſchlag, in dem es heißt:

„Vom Perſonal des Fernſprechamts wird Anlaß genommen
daß im Frühſtücksraum der Beamten des Fernſprechamts no
die Bilder des ehemaligen Kaiſers, des ehemaligen Kron-
prinzen und Hindenburgs aushängen. Da die Bilder Eigen-
tum des Perſonals ſind, hat der Beamtenausſchuß beſchloſſen,
das Perſonal, das dieſen Raum benutzt, hierüber abſtimmen

laſſen, ob die Bilder entfernt werden ſollen oder nicht. ZuKeine weck wird eine Liſte für die Abſtimmung bis zum

13. d. M. ausgelegt. (gez.: Name.)Ein Einſichtiger riß den Zettel ab. Er wurde alsbald durch
einen neuen erſetzt, den man fortab durch eine Beamtin mit Ab-
löſung bewachen ließ. Da die republitaniſchen Beamten ſich natür-
lich an der Abſtimmung nicht deteiligten, kam ein Beſchluß zu-
ſtande, wonach die Bilder hängen bleiben. Das kleine Erlebnis
eigt, daß die Republit ein Jerrbild bleiben wird, ſolange diePelnitter nicht die Kraft und das Ferant richte l fin-

den, in ihren Reſſorts durchzugreifen. Das gibt Arbeit für
Herrn Giesberts und für ußs alle, die wir beſtrebt ſind, endlich
einmal den letzten monarchiſtiſchen Verherrlichungskrempel aus den
Amtsſtuben zu fegen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Lennawerk. Exploſionsunglück. Jn einem Verſuchs-

laboratorium des Ammoniagkwerkes explodierte eine Stahl-
flaſche, wobei zwei Laboranten ſchwer verletzt wurden.

Merſeburg. Aus dem Landratsamt. Der bisherige
kommiſſariſche Landrat Dr. Lehnsdorf iſt von ſeinem Poſten
zurückgezogen wo den. An ſeine Stelle tritt der im Rufe eines
tüchtigen Verwaltungsbeamten g. hende Genoſſe Guske aus
Reuſtettin.

Geuſa. Großfeuer auf dem Rittergut. Am Don-
ners:ag brach auf dem hieſigen Rittergut ein großes Schadenfeuer
aus. Das verheerende Element konnte nicht auf ſeinem B.and-
herd, eine große Scheune, beſchränkt werden, ſondern ſprang auch
auf die umſiegenden Stallungen über. Der Schaden ſoll ganz
bedeutend ſein. Ueber die Urſachen iſt noch nichts bekannt.

Weißenfels- Lehrgang der Guttempler. „Volks-
tum und Lebensreform“, ſo nennt ſich ein Lehrgang, der in der
Zeit vom 15. bis 26. Oktober 1921 von dem Verein Wohlfahrt,
e. V., (Guttemplerlogen) zu Weißenfels abgehalten wird. Nam-
hafte Aerzte, Vollsw'ſſenſchaftler und Lebensreformer ſind für den
Lehrgang verpflichtet worden. Die Teilnehmer erhalten aus e
vom Reich bereit geſtellten Mitteln Unterſtützungen für ihre
Mehraufwendungen in Höhe von 100 M. und mehr. Freiquartiere
und gemeinſchaftliche Verpflegung ſind möglich. Die Vortragen-
den des erſten Lehrgangs, Sommer 1919, haben zum Teil auch
wieder Vorträge übernommen. Anmeldungen bezw. Anforderun
en von Druckſachen für den Lehrgang ſind zu richten an Lehrer

Theuermeiſter, Weißenfels, Kugelberg 57. Um Nachdruck dieſes
Hinweiſes wird gebeten.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.

Eisleben. Das Seminar bleibt. Das Seminar und
ſeine fernere Exiſtenz in unſerer Stadt hatte Ende voriger Woche
die Gemüter lebhaft beunruhigt. Von einer ſcheinbar intereſſier-
ten Seite waren Gerüchte in die Luft geſetzt worden, die in ihrem
inneren Weſen dabei den Gedanken verfolgten, das Gymnaſium
möchte erhalten bleiben und dafür das für unſere Stadt bedeu-
tungsvolle Seminar in die Bretter gehen. Hierbei war ſeitens
einer wirklich kleinen Gruppe der fehnlichſte Wunſch der Vater
der Gedanken, die ſich in ihrer heimlichen Tendenz darin äußerten,
wegen eines kleinen Kreiſes nun einfach das Seminar verlegen zu
laſſen und dafür das unter Anwendung aller nur erdenklichen
Mittel aufrecht erhaltene Gymnaſium hier beſtehen zu laſſen. Der
Erfolg der Angelegenheit hat gezeigt, daß ſelbſt die maßgebenden
Behörden von der ganzen Sache nichts wußten, daß hierbei nurwieder Kreiſe ihre ine im Spiele hatten, die über die Jnter-
eſſen der Allgemeinheit ihre eigenen in den Vordergrund ſtellen
wollten. Das iſt nicht gelungen. Das Seminar bleibt hier, findet
ſeine Aufnahme im Gymnaſium. Wir möchten dabei aber zu be
merken nicht unterlaſſen, daß in Zukunft ſolche intereſſierten Ge-
rüchte-Erfinder, die wir glauben in akademiſchen Kreiſen ſuchen
zu müſſen, aus dem Dunkel an das Licht des Tages gezogen wer
den möchten. Das „Tageblatt“ und der ünter-
ſuchungsausſchuß. Der Unterſuchtungsausſchuß und ſeine

geben der hieſigen bürgerlichen Preſſe willkommene
Gelegenheit, Zerrbilder erſter Güte z entwerfen, die in erſter
Abſicht verbreitet werden, der Sozialdemokratie bei dieſer will-
kommenen Gelegenheit gehörig eins auszuwiſchen. Jm Vorder-
grunde dieſer von Liebenswürdigkeit triefenden Kampagne ſteht
natürlich unſer alter Freund, das Eisleber Tageblatt. Dieſes

nimmt zunächſt für ſich in Anſpruch, die Jntereſſen aber
auch aller Volksgenoſſen zu vertreten. Um ſo mehr erregt es Be
fremden, daß der Magdeburger Zivilkommiſſar deshalb beſonders
in den Vordergtund gerückt werden muß, weil er aus den Kreiſen
der Buchdrucker hervorgegangen iſt. Wir betonten bereits an dieſer
Stelle, in welch umfangreicher Weiſe der Haß gegen die Arheiterſchaft die Redaktion des Tagesblattes beein e mu Auch
dieſe en Leiſtung iſt ohne Zweifel in dieſer Atmoſphäre ent
ſta ir find nun nicht ſo bösartig, dem Tageblatt nun alles
arg an den Hals zu wünf ten ihm aber doch empfeh
len, ſich auf die Jnſchrift in ſeinem wunderbaren Kopf zu be
ſinnen und auch ein bischen Mut oder Konſequenz aufzubringen
und etwas davon ér verbreiten, was der Generaldirekttor r
u Werte über die früher in Mansfeld herrſchenden Ver
hältniſſe ſagte. Dieſe von großer Urteilskraft und wirklicher Er
kenntnis der Dinge gen en Darſtellungen ſollten gerade der
Redaktion des Tageblattes Gelegenheit gegeben haben, für Ver
breitung c Das hat man aber fürſorglich unterlaſſen.
Die wirklich wichtigen Sätze e auch in die Spalten des Tage
o ttes wie der Stacheligel zum Schnupftuch. Aber trotz

alledem iß die Felellſchaft ſrech wie Oskar auf Jahrmarkt.

ane politiſch Orientierten und auch ſolche die niEisleben. Kunöfel! Wenn dieſer Rame Fallt, dann w
tiert ſindaß damit ein perſonifizierter Sammelbegriff für Staats- unchnel dent gegeben iſt, wie er vieneſ 7

bürgers in der Deutſchen Volkspartei. die da überall mittenmang
ſind und im Grunde genommen vielleicht auch glauben aus ehr
lichſtem Herzen zu handeln, denen aber die Talente dafür av-
gehen, was man politiſche Elementarbegriffe nennt. Na. nun gut,
wir ſtehen jedenfalls auf dem Standpunkt. keine perſönlichen An
griffe zu unternehmen, können aber doch nicht umhin. Herrn
Knöfel geradezurichten. Findet da vor einigen Tgen eine Ver-
ſammlung der r ſtatt. die gegen die neue Schul
gelderhöhung für die Fortbildungsſchule Sturm läuft. Es wird
da ſehr mit dem Schulſtreik geſpielt der kalendermäßig mit dem
1. Oktober einſetzen ſoll Wir glauben gern. daß dieſer Streit ſehr
angenehm von all denen empfunden wird denen die Fortbildunes
ſchule wie ein ungelochter Brenneſeliloß im Magen liegt. Endl ch
doch wieder mel eine Zeit, wo ſichs ſo ohne Kontrolle oder jede
Verpflichtung gegenüber der Schule ſo ſchön manſchen läßt. Selbſt
verſtändlich iſt eine Entſchließung angenommen. die ſo ſaftig iſt
wie ein in Goſſenwaſſer getauchter Schneeball. Der Arrangeur der
ganzen Empörungſymphonie, d'eſes hohen Liedes auf die alte
Meiſterlichteit (ſo bei 12 Lehrlngen 1 Geſellen, und welch letzterem
auch nicht alle T. e die Kunſtgriffe einfielen) war der Stadtver-ordnete Krone, Knöfels Trabant gleicher Güte. am polijt ſchen
Himmel unſerer Stadt Zu alledem tneift man oftmals die Naſe
zu, alles kann aber nicht unbeſehen geſchluckt werden. Und ſo hat
Herr Knöfel in ſelbiger Verſammlung, ſo bald am Schluß, das
politiſche Kamel geritten, vielleicht hat es auch ihn geritten, als er
ſolgendes erllärte (frei nach der „Eisleber Zeitung“, nicht nach
Schil'er, denn deren Redakteur hat noch ziemliche Diſtanz bis
Schiller), alſo es ſteht geſchrieben: „Herr Knöfel konnte der
Verſammlung noch etwas für das Handwert Erfreuliches inſofern
zur Kenntnis geben, als in einer vorgeſtern in Halle ſtatt
gefundenen Sitzung der dortigen Deutſchen Volkspartei mitge-
tet worden war. daß die Deutſche Volkspartei nur dann in di
Regierung eintreten wolle, wenn von Sozialiſierunz und Kommu-
naliſierung nicht in ihr die Rede ſei, was von der Sozi e
kratie auch zugeſagt wurde, da ſie eingeſehen haben, dag es ohne

Es gibt Menſchen, die in ihrer Einfalt noch frech ſind. ohne es
vielleicht zu merten. Zu denen gehört Herr Knöfel. Wenn er
nochmal ſolche verbogenen Ausführungen über die Sozioldemo-
kratie auch zugeſagt wurde, da ſie eingeſehen habe, daß es ohne
übrigen mag er ſeine politiſche Kenntnis“ durch Studium unſeres
neuen Programms vertiefen. Jedenfalls hat er mal wieder ſein
politiſches Genie leuchten laſſen.

Eislehen. Holzleſezettel. Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Für das Winterhalbjahr ſollen, wie alljährlich, an minderbe-
mittelte Einwohner der Stadt Holzleſezettel zum Sammeln von
Raff- und Leſeholz in den hieſigen Forſten abgegeben werden. Der
Antrag auf Ausſtellung eines Leſezettels hat in der Kohlenſtelle,
Rathaus, Zimmer 4, in der Zeit vom 30. September bis 6. Oktbr.
ds. Js. gegen Entrichtung einer Gebühr von 5 Mark zu erfolgen.
Beſonders bedürftige Perſonen können einen Holzleſezettel unent-
geltlich erhalten, ſoweit ſie die Bedürftigkeit durch Vorlegung eines
Ausweiſes (Rentenbeſcheid uſw.) nachweiſev.

Sangerhauſen. Spendet ſür das Kreiskinder-
lerholungsheim. Das Kreiswohlfahrtsamt ſchreibt: Für den
Wohlfahrtsfonds zur Errichtung eines geh für
den Kreis Sangerhauſen ſind dem Kreiswohlfahrtsamt in der
letzten Zeit recht namhafte Beträge überwieſen worden, ſo hat der
Bezirk Breitenſtein ca. 500 M., Roßla ca. 1000 M., Kloſterrode
279 M. bis jetzt aufgebracht. Jn Anbetracht der Sache, die
in erſter Linie den notleidenden Kindern des Kreiſes zu Gute
kommen ſoll, wäre es ſehr erwünſcht, wenn weitere mmlungen
in den Orten wo es noch nicht geſchehen ſein ſollte, vorgenommenen damit in abſehbarer Zeit das geplante Unternehmen

Wirklichkeit wird.

Vitterfeld--Deligſch.

nächſt in warmen Worten der per bei dem furchtbaren
Unglück in Oppau bei Ludwigshafen und wies auf die Hilfs-
aktion hin, die überall eingeſetzt hat. Wir als Bruderſtadt
derſelben Induſtrie dürfen nicht abſeits ſtehen. Er erfuchte
deshalb darum, den Magiſtratsvorſchlag debattelos anzuneh-
men, der dahin geht, 5000 Mark zu bewilligen. Das geſchah
auch. Der Bau einer Unterkunft für die Schutz-
polizei rief eine lebhafte Desatte hervor. Die zuſtändigen
Kommiſſionen find ſich mit dem Magiſtrat darüber einig ge-
worden, das erforderliche Gelände am Röhrenwege zum Preiſe
von 7,50 Mark pro Quadratmeter dem Staate zu über-
laſſen, Wohnungen zu errichten, zu erhalten und zu ver-
walten, alle Arbeiien, die erforderlich ſind, zu übernehmen,
natürlich alles gegen Bezahlung. Die ganze Angelegenheit
iſt als ein finanziell durchaus unverfängliches Unternehmen
zu betrachten. Von linksradikaler Seite wurde die Notwendig-
keit der Vorlage abgeſtritten, auf der anderen Seite aber dar
auf hingewieſen, daß ſelbſt die wenigen Hühner und Kaninchen
der ärmſten Witwen vor Diebeshänden nicht mehr ſicher ſind.
Demnach iſt die ausgeſprochene Anſicht, daß die Schupo nur
zum Vorteile der vollgefreſſenen Agrarier hier bei uns er
wünſcht iſt, nur teilweiſe zu unterſtreichen. Genoſſe Andrae
empfahl Annahme der Vorlage und wies auf die wirtſchaft
lichen Vorteile hin, die durch die Anweſenheit der Schupo
der Stadt erſtehen. Erſter Bürgermeiſter Schmidt wies dar-
auf hin, daß die Stadt bedeutende Erſparniſſe macht, indem
der Abbau der blauen Polizei einſetzen kann. Auch der
Austauſch von Land aus Anlaß der Einrichtung eines Sport-
platzes durch den Verein für Leibesübungen erhitzte die Ge-
müter lebhaft. Schließlich wurde das vorgeſehene Gelände
in der Aue dem Verein überlaſſen. Auch der nächſte
Punkt, Pflaſterung eines Teiles der Jnneren Zörbiger Straße,
wurde genehmigt. Die Fabriken in unſerer Umgebung mit
ihren gewaltigen Reingewinnen müßten ganz energiſch zur
Inſtandſetzung der Straße herangezogen werden. Weiterhin
fand Annahme die Vermeſſung des Rittergutes Greppin trotz
der warnenden Stimme des Stadtv. Herrmann, der folgende
intereſſante Ausführungen machte: „Es handelt ſich um die
Entſcheidung von zwei Fragen: 1. gJſt eine Neuvermeſſang

Vermeſſung einen Privatlandmeſſer zu beanftragen Er konnte
die Notwendigeit einer Neuvermeſſung nicht anerkennen.
Demgegenüber wurde behauptet, daß die beabſichtigte Ver
meſſung zeigen wird, daß mehr Kohlenfeld abgebaut, als
wie verkauft worden iſt. Die Magiſtratsvorlage fand An-
nahme. Zur Ausſtattung einer Nadfahrabteilung der frei-
willigen Feuerwehr mit Minimax-Apparaten wurden 4000
Mark bewilligt. Desgleichen gerangte die nächſte Vorlage
zur Annahme: Antrag auf Bewilligung von Mitteln zur
Beſchaffung von Briketts für die minderbemittelte Bevölkerung.
Beachtenswert iſt, daß auch Brot, Kartoffeln und Kohle zur
Verteilung kommen ſollen. Auch wurden die erforderlichen

1. Stock will der Magiſtrat vorläufig zur Unterbringung der

t

cht h'er und da, abernicht überall auftauchen mag. Es iſt der Typ desjenigen autt

Bitterfeld. Stadtvernedbnetenſitzung. Genoſſe
Spengler eröffnere die Sitzung um 79 Uhr. Er gedachte zu

der ganzen Fläche notwendig, 2. iſt es angebracht, mit der

Mittel in Höhe von 12 403,80 Mark zur Anſchaffung einer
Kreisſäge mit Motor für die ſtädtiſchen Berriebe bewilligt.
Zum nächſten Punkt, betr. Vermierung und Bautätigkeit im
ſtädtiſchen Grundſtück Markt 8 gab Genoſſe Stadtrat Lamſcha
die erforderlichen Aufklärungen. Die unteren Räume ſind dem
Konſumverein vollſtändig überlaſſen, die Geſchäftsräume im



g far die Kaſerne verwenden. Bulezt wurdeUber einen äußerſt wichtigen Punkt deehandelek Gewühenng

eines einmaligen Dienſtaufwandes an die Mitglieder der
Verſammlung. Während ſich die Bürgerlichen dagegen wehr-
W daß Diäten gezahlt werden, der Magiſtrat brachte

Mark in Vorſchlag und daran appellierten, daß das
Amt als Ehrenamt unentgeltlich auszuüben ſei, wurde vom
Genoſſen Lebbin auf die Tatſache hingewieſen, daß verſchiede
nen tgliedern ganz bedeutende Koſten entſtehen. Der Auf-
wand don 750 Mark bedeutet nicht mehr als eine nene Hoſe.
Schließlich kam die Vorlage zur Annahme Jn geſchloſfener
Sitzung wurden noch zwei Punkte erledigt.

Wittenberg Schweinitz.
Wittenberg. Der Krieg im Hauſe. Zu einer wüſten

Echlägerei kam es am Dienstag mittag zwiſchen dem Schloſſer
meiſter Buhrhank und dem Schokoladengeſchäftsinhaber Koch und
deren Ehefrauen, beide Parteien in einem Hauſe der Judenſtraße
wohnhaft. Als Waffen wurde ein armſtarker Knüppel mit einem
oorſtehendem Aſt, eine Eiſenſtange, eine Kohlenſchippe, ſowie
Fingernägel und Zähne benutzt. Sämilich vier dabei beteiligten
Pe. ſonen erhielten ſchwere Beſchädigungen. Die beiden Ebemänner
mußten mit ſchwe.en klaffenden Wunden am Korſe nach dem
Paul Gerhardtſtift gebracht werden, während die beiden Frauen
mit ebenfalls ſtark blutenden Biß- und Kratzwunden davonkamen.
Die Urſache des Kriegsausbruchs ſollen in Mietsſtreitigkeiten
zu ſuchen ſein.

Wittenberg. Ueberfahren. Auf der Chauſſee Witken-
berg Pretau. unweit der Elbebrücke, wurde der Kauf-
mann Huth aus Reuden bei Kemberg mit ſeinem Fahrrad von
einem ihn überholenden Auto erfaßt und ſchwer verletzt. Er iſt
ſeinen Verletzungen im Paul Gerhardtſtift erlegen. Den Führer
des Autos ſoll keine Schuld treffen.

Torgeu--Liebenwerda.
Tore Die Jndaſtrie ſoll herangezogen

werden. Er.dlich ſoll nun einmal ein energiſcher Schritt zur
Hebung der hier ganz beſonders hervortretenden Wohnungsnot
unternom. en werden. An die Behörden und Großinduſtriellen

iſt folgendes Rundſchreiben ergangen: „Die in unſerer Stadt
ſtändig weiter ſteigende Wohnungsnot zwingt uns, den Neubau
weiterer Wohnungen jür 1922 in Ausſicht zu nehmen. Die Stadt-
gemernde allein iſt nicht mehr in der Lage, eine weitere Belaſtung
der ö. tlichen Steuerzahler zur Durchführung zu bringen und iſt
dieſerhals die Heranziehnng der beteiligten Vehörden und der
Jnduſtrie zu Zuſchusleiſtungen für Wohnungsbauten auf Grunddes S e der Roveile zum Kommunalabgabengeſetz vom 26. Auguſt

1921, Preuß Geſetzſammlung Nr. 50, Seite 496, beabſichtigt. Un-
abhängig von den fed geſtellten und in der Ausführung de-
griffenen Reubauten iſt vie Erſchließung eines Siedelungsgeländes
auf welchem etwa 90 Klein- und Mittelwohnungen mit ent-
ſprechendem Gartenland erſtehen können, geplänt. Der grund-
legende Bebauungeplan dafür iſt in unſerem Stadtbauamt bereits
ausgrarLkeitet. Zur Beratung über die Ausführungsmöglichkett
und insbeſondere der Finanzierung halten wir eine Zuſfammen-
kunft der Jntereſſenten für zweckmäßig. Wir bitten, dazu einen
Vertreter für Mittwoch, den 5. Oktober 1921, nachmittags 3 Uhr
nach dem Sitzungsſaal im Rathaus hierſelbſt beordern zu wollen.
ges. Goedecke.“

Bockwitz. Mitgliederverſammlung. Auf die am
Montag, den 3. Oktober, abends 824 Uhr im Volkshauſe ſtatt
findende Parteiverſammlung ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen.
Es wird ein vielverſprechender Abend werden, da Parteiſelretär
Gen. Dietrich-Fallenberg Bericht über den Görlitzer Parteitag
erſtattet. Auch die zur Bezirks- und Frauenkonferenz nach Halle
entſandten Delegierten werden über den Verlauf der Tagung
berichten. Schließlich ſoll auch hier eine Jugendbewegung ins
Leben gerufen werden. Eine reichhaltige Tagesordnung alſo!
Genoſſen, erſcheint vollzählig! Vor allem werden auch die Frauen
herzlich eingeladen.
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Jugendbewegung.

Mtoberprogramm der Arbeiter-Jugend.
Ortsgruppe Eisleben.

Sonnabend, den 1. Oktober: Fahrt zum Begzirkstiag nach
lle a. S., Sonntag, den 2. Oktober: desgleichen. Donnerstag,

en 6. Oktober: Diskutierabend über den Bezirkstag. Sonntag. den
9. Oktober: Fahrt zum Jugendwerbefeſt in Helfta. Donnerstag,
den 13. Oktober: Vortrag: Was will die „Arbeiterjugend“?.
Sonntag, den 16. Oktober: Vor in's „Blaue“ Volkstänze.
Donnerstag, den 20. Oktober: Spielabend. Sonntag, den 23. Oktbr.:
Herbſtwanderung. Donnerstag, den 27. Oktober: Vorbereitung
zur Novemberfeier. Sonntag, den 30. Oktober: Fahrt nach Helfta

Vorbereitung zur Novemberfeier. Um rege Teilnahme an all'
dieſen Veranſtaltungen bittet Der Vorſtand.

Monats Programm für Oktober der Arbeiter-Jugend Delitzſch.
Mittwoch, den 5. Oktober: Vortrag: „Vom Urtier zum

en (Gen. Knoll.). Freitag, den 7. Oktober: Spielabendr l uee). Sonntag, den L. Oktober: Ausflug nach Spröda.
ittwoch, d. 12. Oktober: Leſe- und Diskutierabend. (Gen. Peter).

Freitag, den 14. Oktober: Liederabend (Luiſenſchule). Sonntag.,
den 16. Oktober: Ausflug nach Eilenburg. Mittwoch, den
19. Oktober: Mitgliederver ſammlung (Mädchenſchule). Freitag,
den 21. Oktober: Spielabend (Luiſenſchule). Denn g. den
23. Oktober: Kindergruppenwanderung ins Blaue. Mittwoch,
den 26. Oktober: Vortrag: „1848“ (Gen. Schwahn). Freitag,
den 28. Oktober: Spiel- und e n Sonntag, den
30. Oktober: Uebungsabend. (Mädchenſchule).

Briefkaſten der Redaktion.

O. H. Eroßthiemig. Anträge auf Ueberlaſſung von Land zu
en ſind an das für Jhren Ort zuſtändige Landes-
ulturamt (früher Speziallommiſſton) zu richten. Land wird aber

faſt nur Großgrundbeſitzern enteignet. Wir glauben auch nicht,
daß Enteignung ſtattſfindet, wenn Sie in Orte allein ſich mit
Siedlungsgedanken tragen.

E. Sch. Torgau. Jeder Gewerbebetrieb ift ſteuerpflichtig, wenn
ar als Haupterwerbszweig ausgeübt wird. was hier wohl vor
iegen dürfte. Auch für 1920 können noch Gewerbeſteuern ge

fordert werden. 1380 Beitragsmarken genügen, um Jnvaliden-
anſprüche geltend machen zu können.

W. D. GrohzKayna. Familienveränderungen haben Sie bei
dem für Jhren zuſtändigen Verſoronngsamt (früher Bezirks-
kommandoſ zu welden.

Das beste

vermctes
Dr. Eugen Dühring geſto

Jn NRowawes bei Potsdam iſt nun auch der Mann ge-
ſtorben, deſſen Name in der ire einen guten Klang hat und
der einſt wegen ſeiner Angriffe auf die Hochſchullehrer-
ſchaft gemäßregelt wurde. Seitdem lebte er auf dem ſtillen Land
ort Nowawes, beteiligte ſich aber eifrig an allen philoſophiſchenStreitfragen und RNeuerſcheinungen. Wir werden auf feine Be
deutung noch zurückkommen.

Kamcrunner in Notwehr. Ein farbiger Deutſch-Kameruner
ſchickt bürgerlichen Blättern in Dresden folgende Erklärung:

Auf verſchiedene Beſchwerden meiner Landsleute ſehe ich
mich zu nachſtehender Erklärung genötigt: Wir Deutſch-Kame-
runer, die wir augenblicklich in einer Filmaufnahme bei der
Firma Hagenbeck genötigt ſind, unſern Aufenthalt hier in
Dresden zu nehmen. möchten die Bevölkerung Dresdens darauf
aufmerkſam machen, daß wir Farbigen hier, wie unſere Lands-
leute daheim, und jeder andere Deutſche, mit Gut und Blut für
Deutſchland gekämpft haben und nicht mit den Schwarzen vom
beſetzten Gebiet verglichen werden können. Hoffentlich ſchützt
uns dieſe Aufklärung vor weiteren Beleldigungen, denen
wir bisher, ſobald wir uns in irgendeinem Lokal oder auf der
Straße ſehen ließen, ausgeſeht waren. Bedauerlich iſt u. a.
ein Vorfall, der ſich vor einigen Tagen in der Prager Straße
ereignete, wo einer von unſern Landsleuten bei einem harm-
loſen Spaziergang auf der Straße angehalten und geſchlagen
wurde. Wir bitten, doch nicht vergeſſen zu wollen, daß
wir aus den ehemaligen Kolonien, Deutſch-Kamerun, ſind,
und daß es uns augenblicklich nicht möglich iſt, in unſere
alte Heimat zurückzukehren. Otto Makube.

Dieſe Prügehelden, deren Furor teutonieus ſchon beim
bloßen Anblick eines Geſichts anderer Raſſe ausbricht, ſind
Geiſt vom chauviniſtiſchen Geiſte jener, die 1914 einen Aus-
länder nur darum tätlich inſultierten, weil er in der Straßen
bahn eine amerikaniſche Zeitung las, und die in der
„Fremdenſtadt“ Dresden Ausländerinnen an den Haaren
aus Lokalen ſchleiften, weil ſie nicht in die Wacht am Rhein
mit einſtimmten. Es find feige Hunde, die den Prügel führen,
wenn der andere wehrlos iſt, und die begeiſtert mit ſchreien,
wenn wo einer mit hurrapatriotiſcher Beronung rebet, daß
am deutſchen Weſen die Welt genejen ſoll.

h

i bürgerli c x die uns vomge'e fenfen en. r ſie iſt es nicht! ſies wäre,
wenn

dann nur durch dich, wo biſt du, warum biſt du nicht hier, und for-
derſt was du hören willſt? es waren Leute am e, die
dachten wir ſeien die Empfan die t nehmen hätten wasman ihnen reicht (Brendel .7) Sie glaubten der Arbeiter ſei
zu dumm um zu wiſſen, was er will, was er braucht. Aber jetzt,
ſieh dir das neue Programm an, du wirſt gewiß etwas finden, was
zu hören dir Freude macht, woran du dein Wiſſen bereichern
tannſt. Was weißt du von Bee Schubert, „was vonSchiller, Feine von Dehmel, Jungnickel v Wie wenig
bedeuten dir Namen wie Rembrtandt, Dürer, Michel Angelo, weil
du ihre Werke nicht kennſt, weil es die Volksſchule verſäumt hat,
uns damit vertraut zu machen. Wiſſen wir auch ſchon genug von
Marx, Engels, Laſſalle und wie unſere e heißen? Aus
Büchern zu lernen iſt nicht jedermanns Sache, man muß zunächſt
die Einſtellung auf das betreffende Gebiet bekommen. rum
hinein in die Volkshochſchule, fordert Themen und Sprecher, die
euch zuſagen. Noch eines zur der V. H. Sch. Dergeiſtige Leiter war und iſt Pro enzer. Als Vertreter des Ma-

ziſtrat ihm zur Seite der jeweilige Stadtſchulrat (jetzt Stadt
chulrat Truſchel). Beide berieſen den Studienausſchuß, dem die

Dozenten (Vortragenden der V. H. Sch.) einige Redakteure und
Gewerkſchaftsangeſtellte angehören. Hauptaufgabe des Studien-
ausſchuſſes iſt Zuſammenſtellung des Programms. Das erforder-
liche Materigl, Wünſche und Forderungen für laufende und kom-
mende Vorträge, erhält er von den Obleuten ver Vertrauensleute.
In jeder Vortragsreihe werden je nach Teilnehmerzahl 3-5 Ver-
trauensleute, einer als Obmann gewählt. Dieſe Obleute, zirka
15 Perſonen, tragen in einer gemeinſamen Sitzung dem Studien-
ausſchuß die Wünſche und Forderungen der Hörer vor. Alſo
immerhin ſchon eine ganz vernünftige Organiſation. Leider er-
ſchienen zu den gemeinſamen Sitzungen immer weniger Studien-
ausſchußmitglieder. Jn der letzten waren es wohl 4 oder 5. Aus
dieſem Grunde und um eine engere Verbindung zwiſchen Hörern
und Vortragenden herzuſtellen, vor allem aber um in allen
Sitzungen beratend, fördernd mitwirken zu können, beantragten
wir Zulaſſung don Hörervertretern im Studienausſchuß mit Sitz
und Stimme. Wir habens ſchon zugeſagt erhalten. Das kom-
mende Semeſter wird es zeigen, daß wir erſt und nur dadurch zur
wahren Volkshochſchule kommen.

Darum, Arveiter, „hinein in die Volkshochſchule Das
Programm iſt reichhaltig. Ganz beſonders möchte ich den Vortrag
des Prof. Joerges empfehlen. Zum Porrrag des Prof. Har-
tung möchte ich erwähnen, daß wir keine ſchulmähßige, dynafſtiſch
gefärbte Geſchichte hören wollen, ſondern um reine Tatſachen-
geſchichte gebeten haben und auch zugeſagt erhielten. di

Opfer der Verge. Trotz der weit vorgeſchrittenen BVergſteiger
zeit laufen noch Unglücksbotſchaften aus dem Hochgebirge ein.
Am großen Geiger ſtürzte der Student Franz Weißhaupt
aus Karlsruhe zu Tode. Am Pateriol verunglückte der Kauf
mann Meier aus Königsberg. Alle letzten Opfer der Berg
wurden durch eine äußerſt gefährliche Bergungsexpedition von
18 Mann nach St. Anton gebracht und dort begraben. Durch
Loslöſung eines Felsblocks fanden Richard A.e,fandri und
der Chemiker Keckeis den Tod. Jſidor Bruſa ſtürzte beim
Pilzſuchen zu Tode. Der Bergführer Rimmel verunglückte am
Weiskugel durch Sturz in eine Gletſcherſpalte. Bei der ge-
fährlichen Heimbringung des Bergheues auf den abſchüſffigen
Wieſen Gemsgärten des Hochgebirges ſtürzte Leo Gut
heinz aus Neſſelwängle zu Tode. Die Leiche des im, Oetzt ale
verunglückten Profeſſors Dr. Karl Hopfgarten konnte trotz
wiederholter Expeditionen der beſten Ketterer des Alpenklubs
und zahlreicher Bergführer noch immer nicht gefunden werden.
Auch von den nun ſeit Monaten vergeblich geſuchten, im
Salzkammergut auf myſteriöſe Weiſe verſchwundenen Tou-
riſten Fiſcher, Stork, A.exander und Rosko,chny konnte bisher
keine Spur entdeckt werden. Nur der fünfte dort vermißte

Touriſt Ribary wurde im Mühlbache bei Hallſtadt tot ge
borgen. Die Zahl der Opfer der Berge beträgt in dieſem
Sommer bereits 87.
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Liter.
Der Kampf gegen die Schundlitera:ur. Der Kampf gegen die

Schundliteratur kann nur von durchſchlagendem Erfolg begleitet
ſein, wenn ſich an ihm außer den Behörden und Schulen auch die
Eltern beteiligen. Die nötige Aufklärung dafür finden die Eltern
in Heft 18 der Zeitſchrift „Der Elternbeirat“, Verlag Berlin S. 68,
Preis M. 1,50. Dieſes Heft unterrichtet nicht nur über den
augenblicklichen Stand des Kampfes gegen die Schundkiteratur, es
gibt auch ein ausführliches Verzeichnis ſchlechter und guter Lektüre
für die Jugend.

„Um die Fahne der Republik Von Dr. Ed. David
(Preis Mk. 2 Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68.)
Das Schriftchen bietet t x ene Waffen aus Geſchichte und
Gegenwatt für dieſen Kampf um die Ehre der Republik und
ihrer Hoheitszeichen. Möogen alle, denen die Erhaltung und
Feſtigung der Republik am Herzen liegt, von dem gebotenen Ma-
terial reichlichen Gebrauch machen!

„Das Schulprogramm der Sozialdemokratie und ihre Schul
politik“. (Preis Mk. 6,50.) (Vorwärts-Buchhandlung.) Es wer-
den hier die Forderungen, die die Sozialdemokratie für die
Neyneſtaltung der Schule zu erheben hot. zuſammengeſtellt und es
werden vor allen die nächſten Mög lichkeiten dargelegt,
die ſich uns im rvolitiſchen Kampfe der Gegenwart bieten. um
unſeren Zielen wenigſtens ſchrittweiſe näher zu kommen. Es wird
hoffentlich das Seinige dazu beitragen, die Kenntnis vom Weſen
einer ſorial demokratiſchen Schulreform in den Kreiſen unſerer
Parteigenoſſen zu verbreiten und zu vertiefen.

Eingeſandt,

Für die Veröffeutlichungen unter d ejer Uederſchrtſt Äberninml die Redaktion
keinerlei Veramwortung)

Hinein in die Volkshochſchule!
Arbeiter, bilde dich, ſchaff dir geiſtige Waffen! Wiſſen iſt

Macht und das iſt's was uns noch fehlt. Rur unſere Führer konn
ten und können perſönlich wirken. wir anderen nur durch die
Maſſe, wenn wir uns zuſammenſchließen. Aber, wir alle zuſam-
men geſchweißt, in der Erkenntnis des hehren Zieles dem wir zu
ſtreben denn, noch kennen es die wenigſten. Noch müſſen viele
blindlings unſern Führern folgen. Doch wenn ſie, die Führer, erſt
Wegberater ſind zum Ziele, das wir alle ſehen, alle kennen, das
ſoll eine Sturmflut eben, die das Alte hinweg fegt, die Geburts-
ſtunde einer neuen Zeit!

Darum hinein in die Volkshochſchule. Hochſchule des Volkes
heißt ſie, darum gehört ſie auch dir, gehört ſie vor allem dir Ar-
beiter. Denn du biſt der größte Teil des Volkes, gerade für dich
iſt ſie geſchaffen. Du ſagſt es ſei eine Verdummungsanſtalt, ein

Küchenbiifsmittel ist MAGGI Mürze
Cinzig in Folodeit Geseamgoxs, in Ausglobigkolt und

Vortellhaftester Bezug in großen Originalfiasohen Nr, 6; man achte auf unversehrten Plombenversenlub.

Antſche Velunntmac u gen ſüt Halle 0.).6.

Bekanntmachung.
Die berechtigten Jnhaber der auf dem Stadtgottesacker be-

legenen Erbbegräbnisſtellen
Nr. 229, 230 verliehen am 5. Mai 1840 an den Fabrikant Sa-

lomon,
Nr. 31, 267, verliehen am 6. April 1827 an den Auktionator

Roeßler,Nr. 941, 942, verliehen am 17. Mai 1864 an den Kaufmann Jul.
Winzer,

Nr. 647, verliehen am 30. Juni 1858 an den Oebſter Andreas
Troll,

Nr. 878, verliehen am 31. März 1863 an die Witwe Roſine Troll,
2281, verlichen am 15. November 1885 an den Oberforſt-
meiſter Gumtau,1695, verliehen am 18. Mai 1875 an Frau Antonie Strien

geb. Schilling, 81639, 1651, verliehen r Wie W um.
1874 an den Apotheker Kar allſtab,
2023-—-2025, verliehen am 30. März 1882 an den Fabrikbeſitzer
Ferd. Schmidt,
411, verliehen am 28.

Schulze.
413, verliehen am 16. Dezember 1850 an

direktor Schulzewerden erſucht, ihrer Verpflichtung
haltung der Grabſtätten bis zum 30. J
men, widrigenfalls die Stellen mit allem Zubehör zur
belegung eingezogen werden.

Halle, den 26. September 1921.

Nr.

Nr.

Nr. en 27. JanuarNr.

Nr. Auguſt 1850 an den Freisrichter
Nr. Frau Kreisgerichts-

zur Inſtandſetzung und Unter
November 1921 nachzukom-Wieder

Der Magiſtrat.
Friedhofsverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden der nachſtehend aufgeſführten Straßen

teile werden hiermit aufgefordert, ſoweit es noch nicht geſchehen
iſt, ihre Meßgeräte möglichſt auf einmal ſauber erf und die
Eichſtempel ſauber ausgebürſtet innerhalb der au geführten Friſten
an den Montagen und Donnerstagen von 8 Uhr vorm.
bis 1 Uhr nachm. auf dem hieſigen Eichamte, Blücherſtraße 1,
Eingang Prinzenſtraße, einzuliefern.

Zur Erleichterung der Einlieferung der Meßgeräte ſowie zur
Vermeidung ihrer längeren Jnanſpruchnahme durch das Eichamt
kann die Einlieferung durch Mittelsperſonen (Wagenbauer) er
folgen, die bei den Gewerbelreibenden vorſprechen und auf Wunſch
Erſatz für die abgegebenen Meßgeräte gegen angemeſſene Gebühr
tellen.kein Woche vom 3. bis 8. Oktober 1921.

Kuttelhof, Wieſenſtraße, Bölckeſtraße und
Krauſenſtraße.

Jn der Woche vom 19. bis 15. Oktober 1921.
Gräſeſtraße, Johannisplatz. Rudolf-Haym-Straße und

Lauchſtädter Straße.
September 1921.

Die Polizeiverwaltung

Jn der
Deypoldsgaſſe,

Halle den 22.

Bekanntmachung.

Der Schuldzeldnachlaß, der bisher für zwelte, dritte uſw.
Kinder, die höhere Schule veſuchen, gewährt wurde, fällt mit Wir-
kung vom 1 Oktober dieſes Jahres auf Grund miniſterieller
Bereee den 30. September 1921

30. September 10821.en Der Magiſtrat.Amtliche Jelonnimochungen für Eisleben.

Städt. Obſtverkauf.
Der ſtädt. Obſtverlauf wi. d Sonnabend, den 1. Oktober fort

geſetzt. Ausweis Nr. 4501-—7000 und 1--1500.
Eisleben. den 30. September 1921. Der Magiſtrat.

Städt. Obſtverkauf.

Der ſtädtiſche Obſtverkauf wird Montag, den 3. Oktober fort
geſetzt. Ausweis Nr 1501-65500.

Eisleben den 1. Oktober 10921. Der Magiſtrat.

oehaib Giiiſgkeit.



Vom 30. 9. bis 7. 10. 1921
Eine Woche billiger

Damen-Hüte
Fabrik Preisenl

Haar- Velour rabrieres 80
Wiener Velour rebreres 120
Veloureties aber hre
Lüstrierte Wol e r 35
Oteros fabrikpreis 60

Gornet rabrikpreis 255
Pneumatik fobrikpreis 35

Kinderhüie Fereres 20
Stroh u. filzhuf- Fabrik

franz Zenk
rialle a. d. S., I. Berlin 1-2.

Fabrik- Niederlagen
Leipziger Strasse Ecke Poststrasse l1,
Merseburger Str. 161 (a. d. Königstr.

Gegründet 1910. u

Ernst Heilmann:
(00 Milliarden neue Steuern,

Wer soll zanlen?
Arbeitendes Volk oder Besitzer von Goldwerten?

Preis M. 2.59 und 15 Pf. Porto.
Zuchhandl ung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.
W T S eeerereeeeereeeee2

Wachstfuche
kauft man am billigsten bei

Tapeten Rapsilſber
Grosse Steinstraße 2.

500 Mk. Belohnung.
Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde

bei mir eingebrochen und folgende Sachen geſtohlen
J Herrenrad, Marke Elmenrad., Nr. 658234,
3 Fahrrad-Laternen, Marke Riecmann,

Hutchinſon-Gebirgsdecken,
WVrovpaganda.
Sulima und andere Teile.

Warne meine Kollegen vor Ankauf.
15

Hermann Ehrioh, ern ſeine nd färde Hanlhude

Glaceé schwarz grau
und braun

Wildleder vsowie alle anderen Ledersachen,
NeuthorsFärb 'rei-Reinieung, Merseburg

Nulandstr. 8.
Annahmestellen:

Dürrenberg, Leipziger Str. 4. Ammendorf.
Merseburger Str. bei Schneidermstr. Pohl e.

Müchein, Oberstr. 4.

SPARKASSE
der mitteldeutschen Bauzentrale, gemeln-
nützige Zontralgzenosseuwechatt für das mfttel-

deuische Baugewerbe
verzinst Einzehlungen bei der Verbandsbank ge-
werblicher Genosveuschaften Halle a. Saale

Grosse Märkerstrasse 15

mit 5 Prozent.

Manne I. ſeine nofliereranten,Posistrasse 90,
uwelen Gold Silber

lumpen

S PVelle
kauft zu höchsten Tagespreiss.,

E. Günther
Graseweg 8

Telephon 6130.

risen

us i

Papier

Algemneiner Konſump-rein Halle 0. und

Umgegend e. G. m. b. H,
Dienstag, den 4. Oktober ae abends 7 Uhr im Volkopark,

Burgſtraße.

Generalverſammlung
TagesordnungGeichäſtsbericht über das Jahr 1920 21 Reviſonsbericht des Aufſichts-

rats, Bericht des Sekretärs, Bericht des Betriebsrats, Genehmigung der
Bilan und Entlaſtung des Vorſtardes

2) Wahl von 5 Anfſittsratsmitgltedern und 2 Er atzmännern.
3) Abänderung der s j2 und 39 des Staluts.
4) Anträge der Mitglieder.

Der Aufſichtsrat
Fr. Hoffmann. Jul. Hennicke.

N. B. Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedbuches.

T
Donnerstag, den 6. Oktober 1921, abends 8 Ahr
in Wilsdorfs Gesellschaftshaus, Karlſtraße 14

Miglieder- Verſummlung.
Tagesordnung:

I. Bericht von der Reichsfrauenkonſerenz und der W
Tagung in Görlitz.

Fortſenung der Diskuſſion über die Parteibeſchlüſſe.
3. Verſchiedenes.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen müſſen zu dieſer äußerſt
wichtigen Tagung anweſend ſein. Der Vorſtand.

ohlfahrts-

e

Vernichkeln,
Ernenern

von WMetallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haassengler,
Metallwarenfabrik Bar
ſüßerſtr. 9. Telefon 1196.

Gegründet 1839.

Ausschnelden u. auſbew.
Verzweifelte

frauen!
im Vertrauen gesagt, eim
Ausbleiben der Regel
monatlichen

führen durch vielver-
sprechende und prahle-
rische Angebote, denn
meine neuen kräfti
wirkenden Mittel helfen

Todsicher!
Dan bare Frauen schrei-
ben mir, welche ander-
weitig zwecklos versucht
haben, überrasch. Wirkung
schon in
2 Stunden.

Keine Berufsstörung!
Garantiert unschädlich!

Diskreter Vers nd per
Nachnahme.

Frau C. Ströh, Hamburgt9
Doormannsweg é6ll.

Staaetl. geprüſte Kranken-
behandlerin.

Se T

Bruno Freytag

SIRUMPFE

Schlafzimmer
Speisezimmer, Herrenzimmer

Polster-Möbel- Federbetten
Bequeme Zahlungsweise, die mögl. nach
Wunsch der Käufer eingerichtet wird.

küchmann 4(0.

Gr. Ulrichstr. 51.
Eingang
Schul-

ſtr.

Alte Preise
solange Vorrat

reicht

Lieferungen
auch nach
aus Wwärts.

lassen Sie sich nicht irre-

ANZEIGEN
in der

VOLKSSTIMME
bringen dem Ge-
schäftsmann die
Erweiterung

des Runden-
kreises und
Erhöhung

des
Ums tres.

Seilerwarenu.Movterwitte

Bindfaden, Garne u. Zwirne.

Adolf Wünsch, e e2 Teierdon e.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volksbuehhandlung
Markt 10.

Buchhandlung Volkesstimme Halle.

für Müederverläufer!

Schuhwaren aller Art
in prima Qualität. Große Auswahl. Billige

Preiſe. Verſand nach auswärts prompt.

t Wiebad, Shunwaren engros,
Gr. ereinreh Wuchererſtraße).

Jeden

Konkurrenz Preis
und mehr noch, zahle ich für

Lumpen org. kg 1 W. P'vierabfäte kg 50P,

Kücher u. Zei Akten 120
tungen Kg 1 M. Schmiedeeiſen,, 70

Knoch n 60 Pſ. Rotanz „10 M.
Maſchinenguß 90 Blei 5
Kupfer 16 alle Sorten Felle
Ziak v 4

frei meinem Hof.
Uebernehme ferner ganze Fabriken
in ſeder Größe zum Abbruch gegen

ſvforiige 8 ehe Anhelsge
ſtenlos).

P. Iheuring,
nur Triitſtr. 24 nur Triftſtr. 24

Gr. Brunnenſtraße 60.

Tel. 4363. Tel. 5656.

Vereins Aneiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Aurbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

(Kr. Liebenwerda). Montag, den 3. Sep
tember, abends 8/. Uhr im Bolkshaus“

Parteiverſammlung. Parteiſekretär Genoſſe
Dietrich Falkenberg gibt Bericht über den
Görlitzer Parteitag Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht. Frauen mitbringen. Der Vo

Naumburg. Sozialdem. Partei. Montag, de
3. Oktober, abende 8 Uhr im Gol

Sämt

Vockwitz

denen Stiefel Frauenverjammlung.
liche Parteigenoſſen ſollen ihre Frauen veranlaſſen,
zu erſcheinen.

Mittwoch 3 7 5. Oktober, abends 8 Uhr im
t„Goldenen efel, Mitgliederverſammlung.Tagesordnung Mitteungen, Der Görligzer Partei

tag. Referent Reichstagsabgeord. Gen. KrügerMerjedurg, Ausſprache über geh ug.
Häſte haben Zunitt. Der V d.

J



feſthalten.“

Der Görliger Beſchluß und die Partei.

Berlin.
Am Donnerstag abend nahmen die Berliner Funktio-

S der Partei in einer überfüllten Verſammlung
tellung zum Görlitzer Parteitag. Als Referenten ſtanden

ſich die Genoſſen Franz Krüger und Ströbel gegen-
über, der erſte für, der zweite gegen den bekannten Beſchluß.
Jn ſpäter Nachtſtunde ſiel die Entſcheidung.

ur Annahme gelangte mit Zweidrittelmehrheit eine
Reſolution der Steglitzer Genoſſen, die eine Koalition mit
der Deutſchen Volkspartei ſcharf ablehn:.

Eine Reſolution StampferHeinig, die den rer Be
ſchluß grundſätzlich anerkennt, und im übrigen dem Partei-ort freie Hand geben will, wurde mit Dreifünftelmehr-
heit abgelehnt.

Die angenommene Reſolution a et:
„Die heute tagende Verſammlung der Berliner SPD.

krt ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß der
örlitzer Parteitag im Hinblick auf eine event.

Koalition mit der Deutſchen Volkspartei, denn nur um
dieſe handelt es ſich, allgemeine Grundſätze angenommen
hat, die für eine Regierungsbildung mit bürgerlichen Par-
teien maßgebend ſein ſollen.

Die heutige Funktionärverſammlung kann eine aus-
prochen kapitaliſtiſch orientierte, notoriſch arbeiterfeind-

iche Partei, wie es die Deutſche Volkspartei iſt,
die dazu aus ihrer monarchiſchen Geſinnung nie ein Hehl
macht, niemals als koaliti onsfähig anſehen
für eine wahrhaft ſozialiſtiſche und demokratiſe Partei,
wie es die SPD. ſein ſoll und muß.

Die Verſammlun gerwartet daher, daß die SPD. es
nach wie vor ablehnen wird, mit der Deutſchen Volks
partei eine Regierung zu bilden.“

Hamburg,
Die Delegiertenverſammlung der Hamburger Partei-

organiſation nahm am geſtrigen Abend Stellung zu dem
des Parteitages von Görlitz. Nach ausführlicher

Debatte wurde eine Entſchließung des Genoſſen Hellmann,
Mitglied des Reichs ages, mit allen gegen 3 Stimmen an-
genommen:

„Die Delegierten der Hamburger Landesorganiſation
der SPD. erklären ihr Ein verſtändnis mit der Ar-
heit und den Entſcheidungen des Görlitzer Parteitages.
Sie ſprechen ihre Genugtuung aus über die Schaffung des

Sie begrüßen die erneute Bekundung der
Bereitſchaft unſerer Partei zur Einigungder geſamten Arbeiterklaſſe. Sie erkennen an, daß der
Wille der Arbeiterklaſſe zur politiſchen
Macht und die gegenwärtige Lage unſeres Volkes eine
Taktik bedingen, wie ſie in der angenommenen Reſolution
des Parteivorſtandes und des Parteiausſchuſſes zur Regie
rungsbildung zum Ausdruck kommt, und erwarten vom
Partivorſtand und den Fraktionen in den Parlamenten,
daß bei etwaiger Verſtändigung mit anderen Parteien
an n beſchloſſenen Grundforderungen unverbrüchlich

Nürnberg.
Die Nürnberger Parteigenoſſen nahmen am Donners-
bend zu dem Ergebnis des Görlitzer Parteitages

ellung. Mit allen gegen 6 Stimmen wurde eine Reſo-
tion angenommn, die insbeſondere die Reſolution über
e Koalitionspolitik billigt. Die Nürnberger Parteige-
ſſen erwarten jedoch, daß die Mindeſtforderungen in der
annten Reſolution ein gehalten werden.

Ein gutes Wort.
Kautsky und das Görlitzer Programm.

Während des Görlitzer Parteitages war ein Gruppen-
bild der Mitglieder der Programmkommiſſion aufgenommen

worden. Der Kommiſſionsvorſitzende, Eenoſſ Paul Loebe,
ſandte die mit den Unterſchriften der einze nen M'tglieder ver
ſehene Aufnahme dem Genoſſen Karl Kautsky, als dem

Halle, Sonnabend tober 1921. 2. Beilage zur

r

Schöpfer des Erfurter Programms und erhielt nachſtehende
Antwort:

27. September.
Lieber Genoſſe Löbe!

Jch danke Jhnen und den Mit unterzeichneten für die
freundliche Erinnerung aus Görlitz. Sie erinnert mich an
die ſchönen Tage jener Zeit, als wir noch ein einig Volk
von Brüdern waren. Jch hoſfe noch eine Wiederkehr
dieſer ſchönen Tage zu erleben. Trotz aller zeit-
weiligen Mißgriffe von rechts und links, die
ſie hinausſchieben.

Mit den herzlichſten Grüßen

Jhr K. Kautsky.
Man bloß nicht!

Vor einigen Tagen ging irgendwo das Gerücht, vaß
man beabſichtige, den Adler an der Mütze der Reichswehr-
ſoldaten durch die ſchwarz-rot- goldene Kokarde zu erſetzen. Mit
einer bewundernswerten Fixigkeit teilt das Reichsminiſterium
mit, daß man dort an keine Aenderung dente. Wie konnte man
auch bloß ſo etwas glauben? Der Adler? Den läßt man ſich in
Erinnerung an den kaiſerlichen Adler zur Not noch gefallen.
Aber die ſchwarzrot- goldene Kolarde? Nun die würde
doch der Kaiſerkrone und dem ſchönen Wort: „Gott mit
uns!“ auf dem Koppelſchloß der republikaniſchen Reichswehr
gar nicht paſſen. Alſo läßt man“s beim A.ten!

Das Hochverratsverfahren gegen Jagow.
Auf eine kommuniſtiſche Anfrage hin wurde von einem
Vertreter des Reichsjuſtiz miniſteriums geantwortet, daß
gegen den früheren Polizeipräſidenten v. Jagow und den
früheren Oberpräſidenten v. Wangenheim das Hauptver-
fahren wegen Hochverrats bereits eröffnet iſt und daß die
Verhandlungen vor dem Leipziger Reichsgericht voraus-
ſichtlich Ende Oktober ſtattfinden.

Verleumdungen gegen Braun'chweig.

Von beſonderer Seite wird uns aus Braunſchweig ge
ſchrieben:

Schon mehrfach iſt vom Preſſeamt darauf hingewieſen
worden, in welch unverantwortlicher Weiſe einzelne hieſige
Zeitungen bzw. hieſige Berichterſtatter auswärtiger Blätter
daran arbeiten, die braunſchweigiſche Regierung und das
braunſchweigiſche Volk zu verleumden. Der „Braunſchweigiſche
Kurier“, der kürzlich in dankenswerter Weiſe gegen dieſes
gemeinſchädliche Treiben Stelrung genommen hat, bezeichnet es
treffend als eine wohldurchdachte Methode, die öffentliche
Meinung zu vergiften. Es ſei hier nur an die Meldung
der Braunſchweiger Neueſten Nachrichten vom 17. d. M. über
ein Handgranatenattentat erinnert, welcher nichts weiter zu-
grunde lag, als ein grober Unfug mit einer ſogenannten
Knallpatrone. Ein weiterer typiſcher Fall ſei heute mitgeteilt.
Der in Eſſen erſcheinenden Rhernif:-Weſtfäliſchen Zeitung iſt
von ihrem hic,igen Korreſpondenten ein tendenziöſer und ab-
ſichtlich entſtellter „Bericht“ über den Zu ſammenſtoß zwiſchen
der Arbeiterſchaft und dem „Stahlhelm“ am 8. September
zugegangen. Darin heißt es: Unter der Menge ſah man
viele mit dem Sowjetſtern geſchmückte junge Burſchen und.
zahlreiche mit Knüppeln bewaffnete Menſchen. Die beiden
Verſammlungslokale wurden im Sturm genommen und an
beiden Stellen furchtbare Verwüſtungen angerichtet. Sämt-
liche Räume ſind von oben bis unten nach Stahlhelmeeuten
durchſucht worden. Als die Polizei nach langem Zögern
einſchritt, fieken mehrere Schüſſe. Ein Mitglied des Stahl-
helms, das dem Arbeiterſtande angehört und wegen ſeiner
Zugehörigkeit zum Stahlhelm arbeitslos wurde, wird ſeit
geſtern abend vermißt

Es iſt kaum möglich, mehr Lügen auf ſo engem Raum
zuſammenzudrängen? Welche Eindrücke muß eine ſolche Nach-
richt außerhalb des Freiſtaates hervorrufen, wo man den
wahren Sachverhalt und die geſchilderten hieſigen Preſſe

Schwarzwaldfahrt.

Von Hans Här.
(Fortſetzung und Schluß.

BadenBaden.

Das alte Schloß der katholiſchen Seitenlinie der Zähringer
grüßt zum Merkur hinüber. Das Kreoſter Lichtenthal zaubert
mittelalterlich- ſchwere Stille in das moderne Treiben der
Bäderſtadt. Die ganze S.adt fonnt ſich zwiſchen ſeingegiederten
vorwiegend dunk.en, nur ſtellenweiſe grün aufſchimmernden
Bergen. Wie zur Klauſe der Ruhebedürftigen geeignet, w.e

zur Einkehr und Heilung der Siechen geſchaffen, wenn

wennWenn Baden-Baden keinen Rennplatz Jffezheim
kenne r würde, wenn BadenBaden keinen Bummel mit ge
räuſchvoller Toilettenſchau hätte, wenn die ungrücke ige Stadt
nicht für jeden Hanneckore Ziegler- Abend pro Platz 20

k fordern würde, wenn die Kurkapelle beim Auseinander
gehen etwas weniger vom Weinen ſpieen würde, wenn die
Tafſe Kaffee nicht gerade ausgerechnet mit 3 Mark ver
anſchlagt würde, wenn ein Jbſendrama ſeine grel' aber ſo
lebenswahren Töne nicht an die leeren Plätze ſcharen laſſen
müßte, wenn

Ja, wenn dies alles anders wäre, würde der Badeort
zum Labeort. Aber ſo

Neulich hat irgendeiner (Perfönlichkeit egal!) während des
großen Bummels auf der Promenade einen Phonographen
aufgeſtellt und von jedem Vorübergehenden ein paar Brocken
auf die Platte gebannt. Am nächſten Tag lud er einen
Freundeskreis zur Erſtaufführung dieſes „tönernen“ Lebens
ausſchnittes ein. Es war ein herrlicher Sermon. Zuerſt gab's

ſhallende Heiterkeit, dann allgeme:nes Philoſoph eren über
dieſen Kurort, der manchen „kuriert.“ Zunächſt beliebte der

t eine ganze Weile ch ch ch ch zu machen,
dann begann er das Kichern, Koſen und Krakehlen der Vor

nden „wiederzuſpiegeln“:
Eine gar zierliche Stimme:

Abendkleider mit langen Schleppen und Goldſtickereien kom
men langſam auf. Jch muß dieſe Mode auch mitmachen.
Männe will zwar nicht. Aber zuerſt winken ja die
Männer immer energiſch ab, und nachher

Allgemeines Kichern eines von ſchweren Sorgen belaſteten
Damtenzirkels. (Der Apparat krag te vernehmlich.) wäſſert!
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verhältniſſe nicht kennt! Es iſt kein Wunder wenn unter
derartigen Lügennachrichten der Ruf Braunſchweigs leidet
und dadurch u. a. das Geſchäftslehen nicht unweſentlich ge
ſchädigt wird.

Amerika erſtickt im Golde!
Nach einer Aufſtellung der amerikaniſchen

Zeilchriſt „Commerce Kenttly“ beträgt der Goldbeſtand der
führenden europäiſchen Banken die Summe von 2,835 Milli-
arden Dollar. Demgegenüber befindet ſich allein in Händen
der amerikaniſchen Federal-Reſervebanken 2,462 Milliarden,
Dieſe Ziffern beziehen ſich auf den Schluß des erſten Halb-
jahres 1921. Die Vereinig en Staaten allein verfügen alſo
über beinahe ebenſoviel Gold, wie die 14 europäiſchen
Hauptſtaaten zuſammengenommen. Am Joahresbeginn be-
re en die Goldvorräte der Vereinigten Staaten 2,859
eilliarden Dollar die der europäiſchen Banken zuſammen
genommen 2,834 Milliarden Dollar. Der europäiſche Gold-
beſtand iſt ſich alſo ungefähr gleich geblieben, während dieVereinigten Staaten einen Auwoche des Goldvermögens

in den Bankkaſſen um beinahe 50 Millionen Dollar, alſo
rund 20 Prozent verzeichnen konnten. Unter den eüro-
päiſchen Stag.en beſaßen die franzöſiſchen Banken die
größten Goldvorräte, nämlich faſt 700 Millionen Dollar:
die geringſten Goldbeſtände befanden ſich in den Händen
Rolens, nämlich nur reichlich 3 Millionen Dollar.

Amerika hat ſeinen Notenbeſtand weit mit Gold über
deckt. Auch England hat mit 101, Prozent Golddeckung
jedes Riſiko für ſein Papiergeld beſeitigt. Dagegen hat
Frankreich ſo un er der Papiergeldüberſchwemmung zuleiden, daß es trotz der enormen Goldbeſtände nur 15,7 ter

Golddeckung für ſein Papiergeld hat. Unter der übrigen
europäiſchen Staaten hat Spanien mit 74.1 Proz. Gold
deckung das größto Valutaaktivum.

Rolizen.
Maxim Gorki in Berlin. Maxim Gorki iſt auf dem Wege

nach Berlin. Er dürfte in zwei Tagen hier eintreffen, wo
er ron ſeiner Gattin, die ihm vorausgeeilt iſt, erwartet wird.
Maxim Gorki will einen längeren Kuraufenthalt in Bad
Rauheim nehmen.

Strafantrag gegen die Frankfurter „Volksſtimme“. Der
Oberlandesgerichtspraſident hat gegen die ſozialdemokratiſche
„Volksſtimme“ Strafantrag wegen Beleidigung des Senatspräſi-
denten Dr. Heldmann geſtellt. Die „Volksſtimme“ brachte einen
Artikel, in dem ſie Dr. Heldmann in Verbindung mit den Mör-
dern Erzbergers nannte und den Vorwurf der Mitwiſſerſchaft er
hoben hoben ſoll.

Die Wirtſchaftskriſe in England. In Südwales haben wei
tere Kohlenbergwerke den Betrieb eingeſtellt. Die Zahl der
feiernden Bergarbeiter wird auf 50000 geſchätzt. Die Not iſtſehr groß.

Finanz-

S

Aus (let Vell
Aus dem hungerden Rußland. Peter sbursg, 1. Okt. Den

Blättern zufolge ſind bisher aus den Hungergebieten 10000 Kinder
hie reingetrofien. Baku, 1. Okt. Hier kam es zu beftigen
Zuſammenſtößen zwiſchen Truppen und Bevölkerung, wobei
mehrere hundert Perſonen getötet wurden.

Ein ſauberer Fremdenführer. Ein etwa 30jähriger Un-
bekann er. der einem r Amerikaner hier als Fremden-
führer gedient hatte, ließ ſich unter falſchen Angaben im
Hotel den Koffer des Amerikaners aushändigen und ſtahl
deſſen Jnhalt, 500 000 Mark bares Geld.

Raubüberfall auf ein Gehöft. Eine Räuberbande über
fiel nachts das Gehöf: des Landwirts Wilms in Dorſtadt, verletzte Wilme und deſſen Frau ſchwer durch Schüſſe, flüchtete

aber, als das Dienſtmädchen das Licht einſchaltete. Ein ver
wundeter Täter iſt gefaßt.

Unwetterkataſtrophe in Japan. Durch einen Taifun,
der Mitteljapan heimſuchte. wurden große Ueberſchwem-
mungen und Zerſtörungen, Erdſenkungen und Schiffsunter-
änge verurſacht. Jnfolge Unterbrechung der Kabel fehlenneheichten- Die Zahl der Toten ſoll groß ſein.

Dann ein zwar nicht an Alkohol, aber doch an Schnaps
und Bier erinnernder Baß:

„Gummi? J wo, das war mal. Chance von vorgeſtern.
Niſcht zu machen. Erbſen, Erbfen! Die ziehen viel
leicht noch.“

Dann eine
Stimme:

„Sieh mal, dieſe Ruinen! Jahrhunderte lächeln uns an,
als vb ſie ſagen wollten: Oh, Jhr kleinen Menſchrein, Jhr
Atome, was bedeutet Jhr in dem harten Schlage der Ge-
zeiten!!

Dazu die berliniſche Antwort:
„Jck ſage dir: Ofſian geht durch: Oſſian macht's!“
Gleich darauf einige andere Herren:
„Das mit Roſengarien war ne Schiebung. Ne offenkundige

Schiebung.“

wie wohltuend! melancholiſche weibliche

„Da haſt de Recht. Und ich Dämlack hatte Sieg und
Platz.“

„Nu ja, weeß mers denn vorher?“ (Der war gewiß nicht
von Helgorand!!)

Dann eine Pauſe. Der Apparat knurrte und ſchnaubte,
als ob er den wichtigen Auftakt zu dem Kommenden finden
möchte.

Plötzlich o lichter Augenblick hoher und höchſter Jn-
ſpiration weſen Herz ſchlägt nicht in Wonne?

„Aeh Unverſchämtheit! Wie konnte man die roten
Kanaillen jemals ſalkonfähig werden lalſfen, äh jede
Dame, die ſich mit einem ſolchen Kerl einläßt, iſt ſich ihrer
Würde als deutſche Frau äh was haben Sozis über
haupt hier zu ſuchen? Wenn ihre Knochen nicht mehr funk-
tionieren äh ſollen ſie ſich begraben laſſen Wie?!“

„Streſemanns Frau ſoll ja auch eine Jüdin fein.“
„Aeh da haben wir's! Deshalb ſein Liebeswerben um

das rote Pack! Aeh Judenelique die dreihundert
Häupter der Welt äh.

(Der Phonograpy ſchien nur noch Hakenkreuze zu ſpeien.
Deshalb entfernten ſich alle Zuhörer in tiefem Erſchrecken
und größter Eile. Man hörte nur noch, wie ein Chauffeur
wonnebebend erzählte, daß er Henny Porten einmal vom
Atelier bis zur Viktoriaſtoaße kutſchiert habe das iſt
der Schlag der neuen Zeit.)

BadenBaden! Deine Heilquellen werden gründlich ver

Freiburg.
Ein 800 Jahre altes Münſter, deſſen durchbrochene Pyra

mide die Strahlen der Sonne durchſchimmern läßt und zum
Wahrzeichen der „Breisgauperle“ geworden iſt. Satt
grüne Vorberge, dunkle Kuppen und weiter und weiter ent
fernt die bläulich ſchimmernden höchſten Schwarzwaldberge
türmen ſich höher und höher um die Stadt. Friſcher Himmels
atem läßt die Lungen ſchwellen.

Daneben gibt es ein erzbiſchöfliches Palais, ein hiſto
riſches Kaufhaus, eine Freilichtbühne, vier Bürgermeiſter, ein
Stadttheater, das von den Schulden dermaßen erdwückt wird,
daß man ſeinen baldigen Einſturz befürchtet, weibliche Be
dienung in den Wirtſchaften und tadello en Limburger
Käſe, genannt: Backſteinkäſe, eine Freiburger Spezialität.

Ach, iſt der Freiburger ä gemütlicher Menſch! So etwa
von dem Format: Jch ſchau lang zu un laß mer viel gfalle,
aber wenn's genug iſch, hau i druff!

Am erſten des Monats erlaubt ſich der brave Alemanne
„ä Lebere“ (gebackene Leber), am 15. verlangt er „ä Vier
tele“ (ein Schöppchen Wein; dort oben wird nämlich immer
geſchöppelt!) am letzten begnügt er ſich mit einem „Schoppe“

(Glas tdylliſch, nicht?n vegetieren nur in einigen Villen. Wenn
ſie der monarchiſtiſche Trieb wieder etwas ins Jucken bringt,
halten ſie Frontkämpfertage ab. Da wird viel geredet, viel
gewetlert und die Weinhändler machen ein Vombengeſchäft.

Dann ſingt man noch eins und trinkt man noch eins
und geht nach Hauſe und wankt nach langem Suchen
des Schlüſſelloches ins Bett und alles iſt wieder gut.

Kommuniſten ſind auch da, Aber nur in einzelnen Pracht
exemplaren. So etwa von dem Simpltziſſimus-Format:. Wir
ſind international, aber die Saupreiße haben uns nix zu
ſage!

Eine ſchöne, ruhige, behagliche Stadt. Wenn die Fleger
bomben des Weltkrieges ihr nicht ſo gräßliche Wunden ge
ſchlagen hätten, könnte man meinen, das Treiben hätte ſte
nicht berührt.

Sie iſt das Ziel jeder Schwarzwaldfahrt. Jhre Perle
iſt hinter einer dicken Kruſte von Krimskram verborgen
Aber das Sonnenlicht bricht ſie zutage und bettet ſie als
eine der ſchönſten deutſchen Städte an dem Ausgang des
romantiſchen Höllentales, an die dampfende, fruchtſchwere
Rheinebene, hart an die Grenze der deutſchen Weſtmark. Se
iſt Brückenkopf und grüßender Eingang zugleich



X T S ehe I.
Kunſt zur Bahandiung echwerer Neuroren,
r Er krankungen d. Nervensvstoms

chron. Rreokhbeiten mit vorwiegend
nervöeen Symptomen. enelefon 7.V

Habe mich Glauchaerstrasse 1 Ecke
Moritzzwinger (Kaiserapotheke) als

prakt, Arzt und Geburtshelfer
niedergelassen.

Sprechzeit 8--10 vorm., 4--6 nachm.
Dr. med. Schafhirt.

Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schroeders
Rellinxtitnt für Han- und Gexhlecht leiden

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. r. Tel. 6497.
Sprechstunden des Spezieglarztes:

Wochentags 10--1, 6 außer Mittwochs,
Sonntegs 10--1. Getrennte Warteräume.

Nach langjähriger Tätigkeit in nur ersten
Privatpraxen u. a. an den Universſtäts Zahn-
Kliniken Breslau und Halle, zuletzt 7 Jahre bei
tierrn Geh. Rat Prof. Dr. H. KRoerner hier
habe ich mich hier

niedergelassen,
Sprechetunden 3-6 nachm. Tel. 4055.

C. Koppe, Deniist,
Halle a. S., Albrechkstr. 46 Ecke Geiststr.

Pr NimmtRlesoldanurderWeiſe: P

In Stunde r Garantie Kopf-, Aer

dei Merſch u. Tier. „Riesolda“,

Merſeburgeere Raumburg: Heer

2 2„Esklingtim Sturm

Von Jnlins Bruhns.

a aähnaäaaäeaänaämaänhleh

ein altes Lieöl!

Buchhandlung Vollzſtimme, Halle.

Stellen finden.

Gegen Wanzen, Flowy u. T Lanſe

Tier u. Menſch u. Kat' u. Hand!

99 ſow. Brut (Nifſ.) Wanzen, FlöheLäuſe urig, Steinweg 10. Poſtw.

Aus der Jugendzeit der Sozialdemokratie.

Preis 14 MK. und 860 Pf. Porto.

Maurerstellt ein
J. C. Möbus, Baugeschäft,

Ammengdorkf.

e Cisleben.
Arbeitsamt Eisleben.
Herren ſtraße 10, Zimmer 12. Fernſpr. 191 132.

Abt. Landwirtſchaft Herrenſtr 10, Zimmer 12.
Ardeitſuchendee Auffeher.

verh.; Gärtner verh.; Gärtner, led.; Gartenarbeiter, led.;
Hofmeiſter; Jnvaliden verh.; Knechte. verh. Kutiſcher, verh.:
Schweizer, verh.; Tagelöhner, verh. Mehrere Flüchtings
familien mit Kindern Gutsmaurer. Offene
Stellen Knechie led Schweizer. led.; Kinder für Heröſt
arbeiten Frauen u. Männer zur Dreſchmaſchine v. 3. 10. an.
Mänuliche Abteilung: a) Arbeitſuchende- Arbeiter;Anaimiker; Buchbinder; Imwaliden; Uner; Kauflente u.
Kontoriſten; Lehrer, jg.; Schmied verh.; Offene Siellen:
Dachdecker Friſeure Haussur ſchen Jnſtallatjonomonteure;Klempner; Maurer v r Schmiede Waſten
auſtre eſcher; Schneider Tiſchler.

Abt. Lehrlinge: Kreisgebäude (Landratsamt Zimm
a) S. eülenſuchende: Maurer; Schreiber Schuhmacherwaiſe b) Offene Stellen Bäcker; Buchhändier; Feiſeure;
Holzhildhauer; kaufm. Lehrl; Keüner; Klempner; Maler
Optiker; Poſſterer; Schor' ſie ufeger; Schmiede Stellmacher.

Weibl. Abt. Wirtſchaftsamt des Seekreiſes, Zimmer 4.
a) Stellenjuchende: Blumenbinderin; 1 Piätterin außer dem
Hauſe; l pputzarbeiterin; Verkäuferin, gelernte, für Material
geſch. z Wirtſechaſftertnnen, gedud., 34 38 Jahre 1 Wo en
pflegerin. Offene Steken: Auſwarzungen; Bürsge
hilfinnen; Dienſtmädchen für hier u. ausw. Dienſtmädchen
f. Gawirt; Dienſtmädchen f. Harzhotels; Koddin f. Privat;
Mamſells f. Güter; 1 Mädchen v. 18 J., erf. in Schreibm.
f. Bäro u. Verkauf z Pläueren f. Wäſcherdi; Stütze, ältere,

57 Ehe ?7?
Sie Ihren neuen Damenbut kaufen, müssen
Sie unbedingt die große Hutausstellung vom

Dresäner Stroh und Filznutlager

6 Kuhqosse 6
haben.

verh. Dreſchmaſchiniſt.

Preise bekannt billigset!

190
Männer, Burſchen, Frauen,

Mädchen und Kinder

zur Kartoſfelernte

für umliegende Güter ſofort
geſucht.

Meldung im Arbeitsamt
Eisleben, Landwirtſchaft
liche Abteilung, Herrenſtr. 10.

i Erstklassige W
Kunststopfere und Handweberoi

fämtlicher Herren und DamenGarderobe.
Teppichs-Stopfen jeder Art.

Kulante Bedienung. Sohde Preiſe.
Sachgemäße Ausführung.

F. R. Ludwig, Krausenstraße 24.
Telephon 3296.

eeeeeeeeeeeeeeéeereee r
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luwtellun

Verkauf
Barzahlung.

Aut Wunsch be-
queme Zohlungsweise

Adel f. 390 M.. Am. 75
Möbel f. 650 M.. Am 150

Möbel f. 1020 M. Am 220

Mödel f. 1260 M.. Anz. 280

Möbel f. 1525 Anz. 375
Möbel t. 1850 M.. Anz. 450

Hödelf. 2050 H., Anz. 500

Abdelt. 2500 M. Am. 600

Mödel f. 3100 M. An. 700

wonn- Senat
Speisezimmer
Herrenzimmer
Aparte Küchen
c rie

Addelstücke

als Sofas, Chalse-
longues, Bettstell.
und Matratze

Schränke,
kos, Kommoden,

Küchen-Spi 1 Ke,

Stühie
Kredit a.

I. füchs,
Halle Cene,

Gr. Ulrichstr. 58,
I., Etagej Freie Verpackung

h und ßa nvanſuhr

en

egen

Veriüi-

Tische,
eic.
nach

c d und Berlin Pichelsdork-

Vertretung u. Fabriklager: Wilh. Linke Co.
Gr Brouhausstr. 9. fernereSchiussder Anaeigen-

Annanme 9 Unr.
Unſeren

Fell- und Woll

Leicht
gemacht

wird es lhnen, wenn
Sie bei mir kaufen
ich Hefere zu besonders
günsſigen Bedingungen

flerren- Bekleidung
Damen- Bekleidung
Wäsche aller Art

Beruſskleldung Lodenjoppen Gummimäniel Schuhworen
bester Qualitöt für Herren, Damen und Kinder.

Au
Kredit

in der und
lli. Etoqe finden Sie Möbel in großer Aus Schlaſzimmer

wahl besonders und Küchen.

Alles ſiefere ich zu leichten Bedingungen auch noch auswörts,
die Teilzahlungen werden Ihren Wünschen angepeßt.

Vieferanten

geben wir reine

ötrickwolle
ſehr preiswert ab

Gedi, Dang lowit

virros kehr
PBuehhanaiung

Volksstimme
Gr. Ulrichstr. 27

gemanhl. Melis

f. Gut Stütze ſtädt. Vej a haus S er f. Güte
Verzaufertnnen v. 18 J. f W

S r

Preis des Paket M. 4.

ZuekKer
neuer Ernte, nach Eintreffen

Pfd. 4.40 M.
r markenfrei Bl

Vereinigte

r t r e im Gebreuch billigste Vaschenittel
Wenig Arbeit, geringer Kohlenverdrauch, größte Billigkeſtt

72
e e Henrel J Cie.,

leipziqer- hHalle J. J Carl Klinqler Straße i Etage n S
nur l. II. I. Etage. Eingang Sandberg. S

Farben preiswert bei

J. Kaliga, ar. onwrie.

t Geſundu. or rn Mesnge Bei Vinkänufen
u w..e 4 nelor t bitten wir unsere Parteigenossen und ILeser sich stets auf diejers! Hanne r Ja. nie n S Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

Kbernimmt bet im 4 ichn. ſichere
ſo. d. Ausführ. zu nor 2 pos g. jHert. d. Schul
Preiſen H. t frofeſſ. D.Uhre a Reparatur WerkſtaDrrpe Ctereſraſte 86. t et

Auskunft tret. S r u.

el in h
e J ied-z; berwestouh

e

die Stiefel sind blitz-
blank! Man muß aber

Schuhkrem Pilo
dazu nehmen.

ter Vollendungq!
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